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Goldbergbau in Minas Geraes. 

Warni die Goldgewiimuiig in Brasilien begann, 
läßt sich heute nicht mehr genau feststellen, aber 
jedenfalls geschah es sekr bald nach der Entdeckung. 
Die ersten Abenteui-er, welche die Urwälder durch- 
streiften, suchten das geschätzte Brasilholz. Sie 
»ind waJirsclieinlich auch 'die ersten, wèlche Gold 
gefunden haben. Bald war es dieses Metall, das 
zahlreiche Goldsucher nach dem Innern lockte und 
<ladurch einen mächtigen Anstoß zur Erforschung 
des Landes gab. 

So berichtet der Steuerverwaltcr der Capitania 
Pei'nambuco, Duarte Ck)elho Pereira, an König 
João III. im Jahre 1542: „Ich höre nicht auf zu 
fr£^en und Erkundigungen über Gold einzuziehen, 
und Tag für Tag w^den die Nachrichten bestimm- 
tei\ Aber da jene Distrikte weit von meinem Macht- 
bereich entfernt Bind und da es notwendig ist, Länder 
BU durchkreuzen, die von wilden bestialischen Völ- 
kern bewohnt sind, so wird die Reise sehr gefahrvoll 
und schwierig sein". Und Bdschof Pedro Fernandes 
Sardinha schrieb 1552 an denselben König aus 
Bahia, daß ein ScMff aus S. Vicente mit der Nach- 
richt eingetroffen sei, daß im Innern viel Gold ge- 
funden wurde und daß viele Portugiesen sich dorthin 
begeben hätten. 

Die erste positive, durch Eintragung in ein Buch' 
bewiesene Nachricht des Vorhandenseins von Gold 
«tammt aus der Zeit von 1568 bis 1570. Sie wurde 
von dem Experten Martin Gai'valho gemacht, der 
im Norden des Staates Minas Geraes, an der Grenze 
von Baliia, Gold gefunden hatte. Während des gan- 
»en folgenden Jahrhunderts dehnten sich die Ent- 
deckungszüge nabh dem Innern immer weiter aus. 
Aus dieser Zeit sind zahlreiche Briefe imd Berichte 
erhalten geblieben, welche an die Regierung in Lis- 
sabon gerichtet sind und interessante Aufschlüsse 
über Geldfunde geben. Interessant ist in dieser Be- 
gehung eine Entdeckungsfahrt des Paters João de 
Faria Fialho aus den Jahren 1692—93, die von 
großem Erfolge begleitet war. 

Von da an häufen sicli die Expeditionen von Gold- 
und Edelsteiiisuchern, die erfolgreich nach Matto 
Grosso und Goyaz vordrangen. Von 1726 bis 1747 
wurden für etwa 8 Millionen Mark Gold aus Goyaz 
Äusgeführt. 

Älerk würdiger weise gerieten die Golddistrikte von 
Goyaz wieder in Vergeßlichkeit, als die Groldförde- 
rung in Minas einen großen Aufschwung nahm. Die 
größere Nähe dieses Staates an der Küste mag der 
Gi'und gewesen sein. Minas ist bis heute der wich- 
tigste Staat für den brasilianischen Goldbergbau 
geblieben. 

Die wichtigsten Minen, welche in der nachkolo- 
nialen Zeit ausgebeutet wurden und teilweise noch 
werden,, sind: 1. im Munizin Ouro Preto: Velloso, 
Saragossa, Pelúcia, Rio Gualaxo, Venda do Campo, 
Falcão, Tapera, Morro de São Vicente, Morro das 
Almas, Brenha, Machado, Gciabeira, Catta Branca 
und Antonio Pereira; 2. im Munizip Marianna: Mon'o 
de Sant'Anna, Maquiné, Passagem, Catta Preta, 
Fiu-quim, Taquara, Queimada, Thesoureiro, Tinoco 
und Vasado; 3. im Munizip Sabara: Raposos, Morro 
Velho da Gloria, Gaia, Gabiroba, Espirito Santo, 
Dufles, D. Florisbella, Capão, Papa Farinha, Pis- 
sarrão und Taquaril; 4. im Munizip Caethé: Cuyabá, 
Jacutinga, Borges, Boa Esperança, Carranca, Juca 
Vieira, Descoberto, Catita, Carvalho, Carrapato, 
Mocó, Santa Cruz, Roça Grande und Vira Copos; 
5. im Munizip Santa Bai'bara: Barra, Paiy, Capo- 
eirinha, Pitanguy, São Bento, Santa ^Quiferia, l^a 
Vista, Agua Quente, Brucutu', Gengo Secco, Cocaes, 
Corrego de S. Miguel, Pitanguy de S. Miguel und 
Morro das Almas. 

Zu den obigen, welche in einer geschlossenen 
Gruppe von Munizipien liegen, die das Herz der j 
Minengoldfelder bilden, kommen noch die Lager ! 
von Bandeirinhas imd Riacho das Vevas im Munizip | 
Diamantina, das von Itatiaiassu' im Munizip Bom- 
fim, La^oa Dourada und Pratos im Munizip Tira- 
dentes, S. José de Guanhães, S. Cjriaco und Serra 

da Mina im Munizip Serro, Itabira .do Matto Dentro 
im Munizip gleichen Namens, Barro Alto und Ouro 
Falia 'im Munizip Campanha und endlich Des- 
emboque im Munizip Sacramento. 

Die goldhaltigen La^r, welche in Minas ausge- 
beutet werden, kann man, außer den diluvialen, in 
drei verschiedenen Gruppen teilen, \ind zwar in 
Pyriterzgänge, Quarzerzgänge und goldhaltige Ita- 
biritla^erungen. Baron von Eschwege hat darauf 
aufmerksam gemacht, daß alle auriferen Ablagerun- 
gen Brasiliens, die von einiger "Wichtigkeit sind, um 
drei, den Meridianen folgende Gebirgskette gelagert 
sind, welche sozusagen das Knochen gei-üst des Lan- 
des bilden. Die erste, die Serra da Mantiqueiraj 
durchzieht den Staat São Paulo; von ihr zweigt sicH 
die Serra do Espinhaço ab, welche von Süden nach 
Norden die Staaten Minas Geraes uritf Bahia durch- 
kreuzt und in Pernambuco endet. Die zweite Ge- 
birgskette, die ungeheure Scheidewand zwischen den 
Wassern des S. Franciisco und des Paraná, bildet 
die Grenz» zwischen den Staaten Minas Geraes und 
Goyaz. Sie erstreckt sich durch den Staat Piauhy 
und endet in Ceará. Endlich erstreckt sich ein drit- 
ter Höhenzug am linken Ufer d^ Ara^uaya und 
des Paraguay entlang. Zu ihm gehört die Serra dos 
Parecis in Matto Grosso. .Die am meisten ausge- 
beuteten Minen gehören zu der Serra do Espinhaço. 
Sie sind in einem schmalen Streifen um den 45. Grad 
westlicher Länge (von Paris) geordnet und führen 
von der Stadt Barbacena in Minas bei einer Länge 
von 1200 KiJometem bis zur Stadt Jacobina in 
Bahia. 

Die Ausbeutung der Goldlager erfolgte anfangs 
durch einzelne Personen, die an den Fiskus einen 
Anteil abzuführen hatten, oder durch" den Fiskus 
selbst. Am 14. September 1824 wurde zum ers'ten- 
mal 'durch Deki-et der kaiserlichen Regierung ge- 
stattet, Gesellschaften zur Ausbeutung von Geld zu 
organisieren. Infolgedessen wurde in London durch 
Bdwai-d Oxenford die Imperial Brazilian Mining As- 
sociation mit einem Kapital von 350.000 Pfund Ster- 
ling gegründet, welche die Minen des Gongo Secco 
im Munizip Santa Barbara ausbeutete. Die große 
Erfolge dieser Gesellschaft wurden die Veranlassung 
zur Gründung anderer englischer Unternehmungen. 
Darunter, ist vor ällen die S. John d'El-Rey Mining 
Company zu nennen, 1830 mit einem Anfangs- 
kapital von 165.000 Pfd. Stlg. gegründet, welches 
im Laufe der Jahre mehrfach erhöht wurde. Die 
Gesellschaft beutete unter andern die Mine desHorro 
Velho im Munizip Sabara aus, die noch heute eine 
Rente abwirft. Sie beschäftigt, über 2000 Arbeiter 
und verfügt über die modernsten maschinellen Ein- 
richtungen. 

Die Geschiclite dieses Untemehmens ist nicht un- 
interessant. Von 1834 bis 1867 förderte sie 28.650 
Kilogramm Gold und verteilte Dividenden von 
25 Pi-ozent. Dann zerstörte eine Feuersbrunst die 
gesamte Anlage, sodaß die Arbeiten erst im fql- 
-genden Jahre wieder aufgenommen werden konn- 
ten. Sie arbeitete nun ununterbrochen bis zum Jahre 
1886j in welchem infolge eines neuen Unglücks die 
Arbeiten abermals eingestellt wurden. In diesem 
Jalire hatte der Hauptschacht bereits eine Tiefe 
von 570 Meter erreicht. Es waren in den seit der 
Betriebseröffnung verflossenen 52 Jahren 58.344 kg. 
Gold im Werte von 5.125.000 Pfd. Stlg. gefördert 
und Durchschnittsdividenden von 31 Prozent aus- 
geschüttet worden. Heute kann sich die Gesellschaft 
rühmen, unter allen Goldminen der Welt den tief- 
sten Schacht zu besitzen: er führt 1292 Meter unter 
die Erdoberfläche. Das Aktienkapital beträgt ge- 
genwärtig 700.000 Pfd. Stlg., die Jahresförderung 
im Dm'chschnitt 2800 kg. im _Wprte von 300.000 
Pfund Sterling. 

Die Passagem-Mine im Munizip Marianna wurde 
schon in der Kolonialzeit ausgebeutet. Im Jahre 
1862 übernahm sie die Anglo-Brazilian Gold Com- 
pany, seit 1880 befindet sie sich im Besitze der 
Ouro Preto Gold Minis of Brazil Ltd. Auch diese 
Gesellschaft, welche über ein Kapital von 140.000 
Pfd. Stlg'. verfügt, arbeitet mit den neuesten Ma- 
schinen und beschäftigt durchschnittlich 1200 Ar- 

Der Todsünder 
Roman aus den bayrischen Hochbergen. 

Von Georg Höcker. 

(10. Fortsetzung.) 
Dei" Damian Bichler konnte es deshalb immer 

noch kaum begreifen, als die Ixiideti wirklich grüs- 
send und sich schüttelnd in die Schänstube ein- 
traten und die durchtränkten Hüte gegen den Bo- 
den schüttelten, daß unzählige Regentropfen da und 
dorthin flogen. 

Einen Augenblick wai' es stiU im Zimmer, dann 
näherte sieh der Bichler seinen seltenen Gästen und 
bot diesen die Zieit. 

„Mit Verlaub," sagte der Schliohtingerbauer da- 
gegen, indem er init unbehag'licliem Gesichtsaus- 
drucke bald den AVirt und. bald die Schänkstube be- 
trachtete, „abei' wir müssen Unterstand hier suchen 
für einen Augenblick oder zwei." 

In den Augen des Wirtes blitzte es unheimlich 
auf, als «■ den diu-ch lange Jalu*e leidenschaftlich 
.Gehaßten leibluiftig vor sicli stehen sah und der 
Aysdruck seiner Mienen weissagte nicht gutes. In- 
dessen bezwang er sich und schob die Achseln in die 
Höhe. 

„Der Waldkrug steht einem jeden offen, wer 
hinein will," gab er zur Antwort, lauernd an dem 
andern voilibersehend. 

„iDas ist ein Wettei', wie nian's noüh nie ver-, 

beiter. Die Jaliresproduktion schwankt zwischen 
600 und 700 kg. im Werte von 80.000 bis 95.000 
Pfd. Stlg. Die Gesellschaft São Bento Gold Estates 
Ltd. im Mimizip Santa Barljara, mit einem Kapital 
von 250.000 Pfd. Stlg., beschäftigt 500 Arbeiter und 
hat eine Jahresausbieute von 450 kg. Ferner sind 
zu eiTvähnen die Laöiom Gold Mining und die Ro- 
tulo Gold Mining Company Ltd. Außer diesen hat 
feioh in den letzten Jahi'en noch eine Reihe anderer 
Minengesellschaften gebildet. 

Leider gibt es keine Statistik, welche eine zuver- 
lässige Abschätzung der ganzen Goldproduktion von 
den Anfängen an gestattete. Die von 1700 bis 1820 
gezahlten Ausfuhrsteuem lassen darauf schließen, 
daß in dieser Periode 524.094 kg. Gold ausgeführt 
wurden. Auf der gleiclien Grundlage wird der Ex- 
port von 1820 bis 1860 auf 63.783 kg. geschätzt, 
sodaß man annehmen kann, Brasilien habe bis heute 
mehi' als 700.000 kg. Gold exportiert. Baron von 
Eschwege hat berechnet, daß in dem Zeitraum von 
1600 bis 1820 931.472 kg. Gold im Werte von 
2200 Millionen Mark ausgeführt wurden. Hlernadk 
würde die bis heute exportierte Goldmenge weit 
über 1 Million Kilogramm betragen. 

Die Goldausfuhr aus Minas betrug iji den Jah- 
ren 1896 bis 1907: 

1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 

MpHRe (gr) 
2.030.142 
3.163.035 
3.272.795 
3.974.273 
4.420.422 
4.045.802 
3.813.793 
3.970.945 
4.081.109 
3.644.534 
3.522.093 
3.186.260 

Wert 
5.493:6001252 
6.743:321$280 

10.9 58:957$951 
12.999:846$983 
13.804:977$906 
10.986:3751361 
9.591:091$407 
9.923:221.1640 

10.203:189^713 
9.111:335§000 
6.627:819$769 
7,713:900.«000 

Welche überra^gende Stelhmg der Staat Minas in 
der Gesamtgoldproduktion Brasiliens einnimmt, geht 
aus naclistehenden Zahlen über die (iloldausfuhr des 
ganzen Landes hervor; 

1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 

Ganz Brasilien 

4.115.172 gr. 
3.989.682 „ 
4.322.043 „ 
3.871.426 „ 
3.878.698 „ 
4.547.940 „ 
3.305.680 „ 

Minas 

4.045.802 gr. 
3.813.793 „ 
3.970.945 „ 
4.081.109 
3.644.5.34 „ 
3.522.093 „ 
3.186.260 „ 

lebt hat im Gebirg," äußerte der Bauer darauf wie 
in Verlegenheit und bestellte dann eine Flasche „Gu- 
ten" beim dem Bichler, dei' ohne ein weiteres Wort 
zu verlieren das Verlangte aus dem Keller be- 
feorgte und die staubbedecket Flasche nebst zwei 
Gläsern auf den Tisch stellte, hinter welchem, die 
beiden Platz g-enommen hatten. Der Schliclitinger- 
bauer, froh darüber, wenigstens durch ein siche- 
res Dach vor dem dräuenden Unwetter geschützt zu 
sein, streckte sich, als der goldene Weine in den ge- 
schliffenen Gläsern funkelte, behaglich auf seinem 
Schemel. 

„Wir waren im Gebirg," sagte er dann zu dem 
Damian gewendet, als ob er sich veranlaßt fülüe, 
sein Betreten der verinfenen Schänke dem AVirte 
derselben gegenüber au erklären, „hab' Holz ein- 
kauf'n woll'n, weil ich zu bauen gedenk' — ist aber 
nichts geworden aus dem Handel. Aufm Nachliaus'- 
weg hat mich _mid meinen Jakob nun's Unwetter 
gefaßt. Freilich, es hat schon zusammengebraut seit 
lieut' Früh', aber ich hätt' nit' glaubt, daß es sobald 
losbrechen würd'. Heiüge Marie —" unterbrach er 
sich, als ein erneuter Blizstrahl das Zimmer ndt 
blendendei' Helle erfüllte und betäubender Donner- 
schlag- ihm folgte, dm'ch das Echo der Berge da- 
und doitlün widerhallend, j,das hat gezündet!" 

El' schlug hastig ein Kreuz und auch der Jakob 
blickte betroffen drein. Um die grobgeschnittenen 
Lippen des "Bichlers zuckte es höhnend. 

„Braucht Euch nit fürchten — es hat nur einem 
Fichtenstamme gegolten," konnte er sich nicht ent- 
halten zu sagen, „aber fo^ilich. Euch ist's von jeher 

Aus aller Welt 

Eine eigenartige Beschuldigung deut- 
scher Offiziere leisteten sich kürzhch mehrere 
Zeitungen der fi-anzösischen Schweiz, indem sie niel- 
deten, im eidgenössischen topographischen Bureau 
seien ein halbes Dutzend deutscher Offiziere be- 
schäftigt, wodurch die schweizerischen Militärgeheiin- 
nisse „ausländischen Agenten" preisgegeben wür- 
den. Deshalb -sollte der Bundesrat einschreiten. Es 
handelt sich in Wirklichkeit um fünf Kupfei-stecher 
deutscher Nationalität, die seit Jahren bei der dem 
Militärdepartement angegliederten Landestopogra- 
phie beschäftigt sind. Man wai' auf deutsche Kupfer- 
stecher angewiesen, da. einheimische fehlten. Mi- 
litärgeheimnisse können diese Kupferstecher ji^doch 
nicht verraten. 

Verlegung des Amtssitzes des s t e r - 
reichischen Marinekommandanten nach 
Pola. "Wie das Kriegsministerium, Marinesektion, 
mitteilt, hat der Kaiser die Verlegmig des nonnalen 
Amtssitzes des JMaainekommandanten und Chefs des 
k. und k. Kriegsministeriums (Marinesektion) in 
den Hauptkriegshafen von Pola genehmigt. Durch 
diese Verlegung des normalen Amtssitzes tritt je- 
doch keine wesentliche Aendenmg in der Orga- 
nisation der Marinesektion in Wien ein, die nach 

nit wohl gewesen, wenn's galt einer Gefahi- ins Aug' 
nein zu schauen." 

„Oho," machte der Schlichtinger und schaute den 
andern unsichei- an, „kennt Ilir mich so gut, von 
früher, d,aß Dir mein Verhalten wißt?" 

„Ob ich Euch kenn'?" Die Augen iles Wirtes fun- 
kelten unheimlich, während er tief aufatmete. 
, Dann herrschte drückendes Stillschweigen mid 
Bichler mochte fühlen, daß die Schwüle im Zimmer 
nachgerade unerträglich geworden waa\ Er ging ans 
Fenster und riß die beiden Flügel desselben unge- 
berdig -auf, so daß die schon abgekühlte Waldluft 
mit frischem Strome eindrang. Mit ungeminderter: 
Kraft prallten noch immer die schweren Regentrop- 
fen gegen den Erdboden und der bleifarbene Wol- 
kenmantel wm'de beständig von feuergesättig- 
sättigten BHtzesgai'ben y^erklüftet. 

Mit dem Ausdrucke größten Mißbehagens im Ge- 
sicht nahm Schlichtinger sein noch unbei'ührtos Wein- 
glas und schaute unschlüssig auf den goldigen Inhalt. 
Dann nahm er einen prüfenden Schluck und sein 
Antlitz hellte sich auf, 

„Hätt's nit geglaubt, daß man solch' einçn feinen 
Tropfen find't bei Euch," sagte er, das Stillschwei- 
gen unterbrechend, „der tut wohl nach solch' einer 
Hätz." Dabei schänkte er das Glas wieder voll und 
begann von neuem zu kosten, 

„Schmeckt Euch mein AVein? Glaub's schon, Ihr 
habt von jeher einen Gusto nach dem gehabt, was mir 
fe;u eigen war," sagte der Bichler dagegen, jedes! 
lAVort schar fbetonend. 

Der Schlichtinger schob die Achseln in die Höhe 
und warf dann seinem teilnahmslos ihm gegenüber- 

wie vor unter der oberaten Leitung des Älaiine- 
kommandanten steht. Da der Marinekonimandant 

1 sich vorwiegend den ihm als Flottenfühi'er zukom- 
j menden Aufgaben widmen und dementsprechend nur 
j vorübergehend wegen wichtiger Angelegenheiten der 
; Maiinezentralstelle in AVien Aufenthalt nehmen wird, 
' fällt dem Stellvertreter des "Chefs der Marinesektion 
naturgemäß die lírledig^ung zahlreicherer Aufgaben 
zu alsi bisher. Zu seiner Entlastung Avird ihm stän- 
dig ein Maggenoffizier zugeteilt werten. 

Ein furchtbares Verbrechen. Eine in 
Montevideo lebende, in üblem Rufe stehende Argen- 
nierin, namens Mathilde Roig, hatte sich in den 
20jährigen Uruguayer Manuel Medieros verliebt und 
unterhielt mit ihm einige Zeit ein intimes Verhält- 
nis. Kürzlich merkte die Roig indes, daß der junge 
Mann ihrer überdrüssig zu weixlen begann und sie 
verlassen wollte. In der Nacht vom 14. August, 
sEls Mediçros schlief, wurde er von "dem "Weibe auT 
bai'barische AA^eise ennordet. Die Roig vei'setzte 
il-m mehrere Beilhiebe auf den Kopf, stieß ihm 
dann ein Messer in die Kehle, iJnd als sie sah, daß 
ihr Opfer tot war, nahm sie die Gardinen schnüre 
herab und hing sich damit auf. 

Auflösung einer 40 0 .lahre alten In- 
nung. Wie aus Fnnalxirg i. S. berichtet wird, hat 
sich die dortig-e 400 Jahre alte Gerberinnung aufge- 
löst, da sie nm- noch zwei Mitglieder hatte. Ihi" 
Vermögen in Höhe von 1800 Mk. wimle der Stadt- 
verwaltung überwiesen. Es soll zugunsten Oeißigei' 
Gewerbeschüler venvendet werden. 

G e f a n g e n n a Ii m e d e i- a u f r ü h r e i- i s c h e n 
Mönche. Nach Meldungen vom Berge Athos ist 
die Ruhe im russischen Kloster Panteleiinon wieder 
liergesfellt woixien. Ungefähr 300 russische Mönche 
sind als Ruhestörer vom russischen Landungsdeta- 
chement festgenommen worden. Sic sollen angeb- 
Jich nach Rußland geschafft worden. Man hatte die 
Mönche in einen engen Raum zusammengedrängt 
und sie dort so lange mit Wa.sser besjnitzt, bis sie 
sich ergaben. 
\ Eine französische Niederlage in Ala- 
rokko. Die NiederVage der Kolonne Mangiii in IMa- 
rokko, die bisher von den franzüsi sollen Alilitärbe- 
hörden sorgfältig verheimlicht wiu-de und deren Be- 
kanntwerden diu'ch einen Artikel in der „Presse Co- 
loniale" großes Aufsehen erregte, mrd jetzt durch 
den Brief eines Soldaten im „Courier", der an de» 
Kämpfen bei Tadla teilgenommen hat, bestätigt. 
Diese Kämpfe haben danach mit einei' völligen, Ni|B!« 
derlage der Kolonne geendet. Am 8. Juli hatten die 
Franzosen nicht weniger als 500 Tote und 60 Ver- 
wundete, am 10. Juli 185 Tote und 135 Verwundete 
zu verzeichnen. Diese Kolonne versuchte am 8. Juli 
den Uebergang über den AVadi-Ben-Daun zu erzwin- 
gen ,mußte aber den Plan aufgeben, da es ihr nicht 
gelang, die Feldartilleiie über den Fluß zu bringen. 
Bei dem Rückmarsch gerieten zwei Abteilung\'n Spa- 
hls, die den Rückzug zu leiten hatten, in den Hin- 
terlialt. ^'on den 60 Mann der Abteihmg kehrten, 
nur zwölf zur Truppe zurück. Am 7. Juli gelang es 
den Fi'an'/X)sen nach einer heftigen Beschießung Ksi- 
bas zu erstürmen, sie mußten aber vor, überlegenen 
niarolikanischen Abteilungen den Rückzug antre- 
ten. Zm' Siclierung des Rückzuges wurden auf Befelil' 
des Obersten Mangin zwei Höhenzüge Jiesetzt, die 
von den Marokkanern mit großem Ungestüm ange- 
griffen wurden, so daß die Kolonialtruppen', dif^ diese 
Höhen verteidigten, sicli nur nnt großer Mühe der 
Angreife)' erwehren konnten. Die französisdie Ar- 
tillerie, die der Infanterie zu Hilfe geschickt wuMe, 
hatte in dem Handgemenge kein .sicheres Ziel und 
richtete unter den französischen Truppen ebenso 
großen Schaden an als unter den Marokkanem. 

Gerechte Strafe. Aus Nancy wird vom 
17. Juli gemeldet: Das Zuchtpolizeigericht verurteilte 
den Studenten .der Medizin Collet, der am 14. Juli 
eine Gruppe von Deutsch-Lothiingern beschimpft 
Und den Eisenwaicnhändler Koiirad aus .Hayingen 
geschlagen hatte; zu 14 Tagen Gefängnis und 300 
ÍYancs Schadenersatz. Außerdem wurde er auf ein 
Semester von der Universität ausgeschlossen. 

sitzenden Sohne einen flüchtigen Blick zu, als ob er 
damit andeuten wolel, daß die Anspiehmg des Wald- 
krugwirtes für ihn unvei-ständlich sei. „Ja, ja, Euer 
Wein ist gut," wiederholte er bestätigend. 

Bichler liatte beide Hände in die Hosentaschen ge- 
steckt und sich breitspurig neben dem Tische, an 
welchem seine Gäste Platz genommen, aufgepflanzt; 
mit zweideutigem Lächeln schaute er auf den sich 
imbehaglich hin- und herreckenden Schliohtinger- 
bauer nieder, während es aus seinen Augen boshaft 
und versteckt funkelte. „Es ist mein b^ter AVein 
noch nit, ich hab' gar feine Tropfen im Keller,"' 
sagte er dann trocken. „AVer zu mir kommt-, hat 
in der Regel auch 's Geld dazu, einen guten Tropfen 
zu trinken, mit Lumpeng'sindel schlag 'ich mich 
nit heiiun, das.flieht in der Regel meine Schänk' 
wie Gift und verlästert sie deshalb." 

Der Schhchtinger mußte sich beim Trinken ver- 
schluckt liaben, denn er setzte hastig das' AVeinglas 
auf den Tisch und l>egann zu husten. Als er aber 
von ungefähr in die höhnischen Augen des Bich- 
ler blickte, nahm er sich zusammen und ließ seineu 
Unmut nicht merken. 

„So, so," meinte er dann spöttisch, dem Jakob 
Wiedel' unmerklich zunickend und dami im Zinimer 
\frnherschauend, setzte er zweideutig hinzu; 

„'s sieht fein genug aus bei Euch', Bichler, glaub's 
schon, daß etwas feines bei Euch verkehrt, da kann 
unsereins nit ankommen und bleibt am besten fern-" 

„Mein's auch," kopfnickte der Bichler allen Ern- 
stes, obwohl ihn der Spott des andern weidlich är*. 
gerte, „ich schelt' auch nit drum. AVem's nit gefällt; 
bei mir, <lei" soll halt fortbleib'n." 
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Bundeshauptstadt. 

Die e 1" 1 o b u n g des B u ii d e s p i' ä s i d e n t e ii 
iriit Fräulein Nair do Teffé, der Tocliter des Admi- 
rais Ludwig von Hoonholtz, Baron von Teffé, von 
der seit Wochen die Rede wai-, ist nunmehr Tat- 
sache geworden. Am Sonnabend vereinigte der Ad- 
mirai in seiner Wohnung in der Rua Paysandú die 
Mitglieder der Familie, um ihnen mitzuteilen,. daß 
der Marschall Hermes da Fonseca um die Hand sei- 
ner Tochter angehalten habe. Er habe mit Befriedi- 
gung dieser Bitte stattgegeben, und es sei beschlos- 
sen worden, die Hochzeit am 8. Dezember entwe- 
der hier oder in Petropolis zu 'feiern. An dem Früh- 

teilt, daß die Nichteinladung des Kammerpräsiden- 
ten (nicht des Präsidiums!) wider seinen Willen er- 
folgt sei und um Entschuldigung bittet. 

Die deutsche katholische Gemeinde in 
Rio de Janeiro, die in diesen Wochen auf ein ein- 
jähriges Bestehen zurückblicken konnte, hatte am 
vorletzten Sonntag' die große Freude, aus der in der 
Rua Rezende gelegenen Notkapelle in ein schönes 
und geräumiges Gotteshaus überzusiedeln. Sie ver- 
dankt diese Möglichkeit der Bruderschaft Nossa Sen- 
hora da Boa Morte, die ihre im Zentrum der Stadt, 
in nächster Nähe der Avenida Rio Branco belegene 
Kirche der kleinen Gemeinde für die, Sonn- und Feier- 
tage um halb neun Ulu- vormitt^ zur Verfügung 
stellt. Gleichzeitig bestimmte der Verweser der Erz- 
diözese, Weihbischof D. Sebastião Leme, den Pfar 

hen, wenn er eine englische Prinziessin geheiratet 
hätte, denn nui- England sei das Land, das in eng- 
lischen Angelegenheiten mitsprechen könne. Deutsch- 
land könne sie Ii mit Portugal nicht befassen und 
es habe nienial« Lust verraten, so etwas zu tun. Fer- 
ner sei das Gcächlecht der HohenzoUern-Sigmarin- 
gen politisch absolut unbedeutend; es habe auf die 
Politik des Reiches keinen Einfluß, und Kaiser WU- 
helm habe deutlich genug gezeigt, wie er die Eh^ 
zwischen dem portugiesischen Ex-König und der 
Prinzessin aus der Seitenlinie seines Hausea ein- 
schätze — er habe einen Sohn als Vermieter bei der 
Hochzeit nach Sigmaringen gesciickt und sich da- 
rauf nach dem Manöverfelde begeben. Der Kaiser 
lege dei' Ehe jedenfalls keine politische Bedeutung 
bei, denn sonst würde er der Trauimg nicht fem ge- 
blieben sein, denn er sei doch wohl derjenige, der stück, bei dem diese Mitteilung erfolgte, nahmen aus- }^£ißhael Siebler, der früher als Pfarrer in Para-   ,   . —„   

ser dem Baron und der Baronin und den Verlöten | gyj tätig war, als definitiven Seelsorger füi- j die deutsche Politik am meisten angehe. Dom Ma- 
tieil Dr. AI varo de Teffé nebst Gemahlin, Dr. Octa- | (jgutgchen Katholiken. Herr Pfarrer Siebler hielt • ■ *   , , ^ xt- 
vio de Teffé und Herr José Augusto Marüielly de ! vorletzten Sonntag den ersten, gutbesuchten Got- 
Teffé. Da die Vermählung erst am 8. Dezember statt- i (jer deutschen katholischen Gemeinde in 
finden soll, so ist wenigstens vermieden worden, Gottesliause ab. 
daß der Marschall das Trauerjahr nicht einhält, wie 
von vielen befürchtet wurde. Daß aber-die Farnilie 
Fonseca mit dem Entschluß ihres Oberhauptes nicht 
einverstanden ist, geht aus der Tatsache hervor, 
daß sie bei der Verlobungsfeier nicht vertreten \yar. 

Verkauf des Lloyd 

nuel habe wohl neulich gesagt, daß er nach der Heirat 
sich mit der Restauration befassen werde. Das sei 
aber nur eine Redensart, denn ein abgesetzter König 

. müsse ja auch dann und wann die Aufmerksamkeit 
Brasileiro j auf sich lenken und die Welt daran erinnern, daß er 

- auch noch da sei. Das Versprechen, erst nach dei" 
Heirat die Sache der Restauration betreiben zu wol- 
len, zeige übrigens keinen ritterlichen Charaktei-, 
Wenn Dom Manuel wirklich die Absicht habe, den 
Thix)n aufzurichten, da hätte er das Wagnis als 
„lediger junger Mann" unternehmen imd erst nach 
dem Erfolg heiraten sollen. Einer der Hauptrevo- 

Der    
scheint jetzt eine beschlossene Sache zu sein. Es 
heißt, daß zu diesem Zweck eine öffentiiclie Kon- 

daß sie bei clor V..lobu..gsfeier „icM vertreten ^ 
Der Bruder des Bundespräsidenten ist schl^imiö' , werden schon einige Käufer genannt, da- 
nach Europa gereist, ehe die großes brasilianisches Haus. Eine Sadie 
Der I^utnant Mario seinii^t also nunmehr sicher: der Lloyd wird nicht mohr|Uc..x    
Gründen mit seinem Vater schlecht so bleiben wie er ist, denn die Regierung ist müde, lutionäre, Di*. Antonio José de Almeida, sei ver 
íembleiben begr^ich immer verki-achten Unternehmen auf die Beine ^ lobt gewesen, als die Lage in Portugal sich kom- 
Leonidas und die Tochter des Malchaus waren nicnt j Qb die Aonderung aber eine wirklich be-1 plizierto und der Revolution zutrieb. Angesichts die- 
erschieuen. der Baron von Tette ^u Jen ,, grüßenswei-te Besseinmg sein wird, das bleibt noch; &er Situation habe Almeida seiner Braut geschiieben, 
Lieben und Familien abzuwai'ten. Die beste Lösung der verzwickten Frage, daß er noch mcht heiraten könne, denn die Revo- 
chado gehört so unserer Ansicht nach die, wenn der Lloyd inilution stehe bevor und es sei nicht ausgeschlossen, 
bana der Einfluß d^ Í H-.«« den Besitz einer der großen ausländischen Damp- daß er sein Leben lassen müsse. Er woUe sie nicht 
desprasidenten noch verstärkt werden, sofe n fergesellschaften überginge, die den Verkelir zwi-j als Witwe zurücklassen; sie möge sich deshalb ge- 
überhaupt möglich ist. sehen Europa und Südamerika unterhalten. Auf | dulden. Komme eine bessere Zeit, da solle geheiratet 

Zu dem großen Ball, den der nordamerika- Weise wäre der Lloyd wn vornherein sicher- werden, gehe er zu Grunde, da könne sie üim ihr 
nische Botschafter am Freitag zu Ehren des Dr. „gg^^ellt und auch das Publikum hätte die Garantie, I Andenken bewahren. — Nach der Revolution habe 
Lauro Müller gab, hatte Herr Sabino Barroso keine ^ bedient und mit übertriebenen Frachtta-! Almeida noch zwei Monate lang politische Wetter- 
Einladung erhalten. Diese Tatsache gab natüiiich ; j.. verschont bleiben wird. Hierbei muß man' künde studiert und erst dann, als er sich ganz si- 

t/lötC/lX v.,i. AivwAi-w.".      
mentai'c beschränkten sich nicht auf die Oppositions- 
presse, sondern g'aben am Sonnabend auch der Kam- 
mer Anlaß zu einer Erörterung. Herr Pedro Moacyr 
stellte fest, daß der nordamerikanische Botschafter 
persönlich im Senat gewesen sei, um dieses Haus 
einzuladen, daß er sich aber nicht nur nicht per- 
sönlich nach der Kammer bemüht habe — wozu er 

LfOX gV.Ui.V'AX fk.vrilJ-LV.' »-rv* vyjkA 
Fi'au nicht gerade dea* beste Weggefährte. 

Dieser portugiesische RepubUkaner hat jedenfalls 
in allen Punkten Recht. In Deutschland werden wohl 
die wenigsten die Heii-at als ein politisches Ei-eig- 

     — o—   — j riien verscnoni» uieiutju «ijcaijci muii.« man künde studiert und erst dann, als er sich ganz si- 
zu allerlei Kommentaren Anlaß, denn es war selbst-, ^][ej.ding& mit der konstitutionellen Bestimmung' eher fühlte, seine Bruut heimgeführt. So hätte es 
verständlich, daß bei einer solchen offiziellen Fest- j rechnen, nach der die Küstenschiffahrt nationale zu auch Dom Manuel machen sollen, d. h. wenn er über^ 
lichkeit der Präsident der Deputiertenkanlmer eine ^ ^^t, aber dieser Bestimmung kann man, wie; haupt die Absicht habe, etwas zu unternehmen. Eine 
der ersten Einladungen erh^ten rnußte^ Die Kom- eöhon einmal ausgefühH haben, dadurch gwecht, Staat&umwâlííung sei immerhin eine fatale Saclie, 

werden, daß maji das auslänidische Untemelúnen aa- bei der es schief gehen könne mid da sei eine junge 
tm-alisiert.' """" 

Zur Arbeiterfrage. Es heißt, daß der Bun- 
desdeputierte für den Staat Bahia, Leutnant Mario 
Hermes, sich mit dem Studium der Arbeiterfrage „^xxxö<,.^xx v^vxv. ^.xx<«u «.xv. .....    — 
befasse. Er habe die Absicht, dem Kongreß einj nis auf^faßt haben und diese Wenigen haben in 

   . / Projekt vorzulegen, das die Arbeiterfrage regeln ^ der Politik nichts zu sa^n. 
ja nicht verpflichtet gewesen sei , sondern dali j Dieses Projekt werde die Stundenzahl des Nor- [ D i e E hescheidung. In unbegreiflicher In- 
er nicht einnial eme schriftliche Li ung, Unaltages . festsetJsen, den Schulzwang, die; ]^;onsequenz wehren sich überall die kirchliclien Or- 
nigsten für aas Prasidmm der i^putiertenKa ,, Invalidenversicherung einführen und na- i gane und Parteien gegen die Einführung der Schei- 
habe ergehen lassen. Da es sich um ein e i türlich auch die Frauen- und lünderarbeit in den ■ dung der bürgerlichen Ehe. Inkonsequent nennen 

niifirakter handelte, so könne le ! Fabriken regeln. — Von allem dem, was der älte-. ^ii- dieses Verhalten, weil die katholische Kirche 

' &te jSohn des Bundespräsidenten bisher geleist^ti; auf der anderen Seite die bürgerliche Ehe gw nicht 
hat, können wir uns noch kein Urteil darüber bil- j anerkennt. Sie fordert für eine kh-chlich gültige Ehe 
den, öb er der geeignete Mann ist, ein so bedeuten- die Eheschließung vor dem zuständigen Pfarrer und 
'des Projekt auszuarbeiten. Bei der Regelung der bezeichnet ein Ehe Verhältnis, das nur auf der Zi- 
Arbeiterfrage in Brasilien darf man nicht denselben viltrauung basiert, als Konkubinat, das jedci-zeit von 
Fehler begehen, den man schon bei der Ausarbed- den Beteiligten gelöst werden kann. Wenn sie also 

-- , .. ,Tr„,.ri£. rioR tuug dcr Vcrfassung gcmacht Imt — man darf nicht i nur die kirchlich geschlossene Ehe als Eue aner- de Andrade unterbrochen,'dem mitget . 2 i-wortgetreu absclux^iben, denn nicht aUes das, w^as kennt, so darf sie konsequenter Weise sicli für Be- 
der Unterstaatssekretar des Aeu n g | Euroi)a sich als gut einwiesen hat, ist Brasilien: Stimmungen, die der Staat über die Zivilelie trifft, 
der Deputiertenkammm- veranlaßt • . ' | dienlich. Hier haben wir vor allen Dingen keinen | nicht im mindesten interessieren. Tut sie es den- 
stritt Herr Joaquim . i mächtigen dritten Stand, gegen den in Europa die'noch, so hilft sie ja gerade die Anschauung fördei^, 
Entschiedenheit. Als die Erorte g, „ , Arbeiterbewegung mobilisiert wird. Ferner haben wü' die sie vermieden wissen möchte, daß nämlich die 
noch andere Deputierte beteiUgten, zu ^n , KonkuiTenz rechnende Indu-: bürgerliche Ehe dennoch etwas Gültiges sei und für 
fuhr Herr Pe^o Moacyr fort, ' strie, denn luisere Industrie steht und fällt mit dem sich allein genüge. Außerdem verstößt sie durch 
hauptung des Kollegen Bueno de Andr^e . uf« ' Schutzaoll; sie steckt nocJi in den Kindei-schuhen; dieses Verhalten bedenklich gegen den Grundsatz 
eine noch viel ernstere vvendung dcko Aufgabe ist ,6ioh überhaupt eiiie ei- der Toleranz, den sie gegen sich selbst überall an- 

chere Position im Wiitschaftsleben zu erringen. | erkannt und gewahrt wissen will. Gläubige Katho- 
Würde man nun all das Material verwerten wollen, ^ liken werden nämlich auch nach Auflösung ihrer 
das man in den europäischen sozialen Gesetzen fin- Zivilehe kein neuei' Ehebündnis eingehen, sondem 
Hof Ha wäT-A übf>.r+ri«bon lind manches wür- .sich nach wie vor in kirchlichem Sinne als ver- 

Vorwurf treffe aber in erster Linie das Ministerimn 
des Aeußern, denn der Botschafter habe die Ein- 
ladungen diesem zur Weiterbeförderung zugestellt, 
und es wäi-e Pflicht des Ministeriums gewesen, auf 
die Unterlassung aufmerksam zu machen. An die- 
ser Stelle wurde der Redner durch Herrn Bueno 
de Andrade unterbrochen,'dem mitgeteilt wurde, daß 

^ ''   ^ - - 
abgesehen davon, daß der nordamerikanische Bot- 
schafter den Senat persönlich eingeladen habe, ob- 
wohl er dadm'ch gegen das Protokoll verstieß, sei 
es unglaublich, daß die Einladung der Kammer aus 
Vergeßlichkeit unterlassen worden sei. Er habe ge- 
zögert, diese kitzliche Frage in der Kammer zu er- 
örtern, habe dann aber geglaubt, es dem Ansehen 
des Hauses schuldig zu sein. Der :^tschafter habe 
wissen müssen, daß in Brasilien eine Deputierten- 
kammer existiere, zu der der von ihm gefeierte Mi- 
nister des Aeußern genau so wichtige Beziehungen 
unterhalte, wie zum Senat. Wenn er trotzdem nicht 
einmal das Präsidium eingeladen habe, so sei das 
eine Mißachtung der Kammer, die diese sich nicht 
gefallen lassen dürfe. Nachdem die Deputierten Joa- 
quim Pires und Miguel Calinon noch mitgeteilt hat- 
ten, daß sie, die persönliche Einladungen erhalten 
hatten, sofort, wieder umgekehrt seien, als sie er- 
fuhren, daß das Kammerpräsidium nicht eingeladen 
war, erklärte der gerade den Vorsitz fülirende Herr 
Soares dos Santos, daß das Präsidium in der Ange- 
legenheit natüi'lich nichts veranlassen könne, sich 
aber durchaus solidarisch mit den Ausführungen des 
Herrn Moacyr fühle. . 

Herr Sabino Barroso hat inzwischen ein Schrei- 
ben erhalten, w^orin Herr Edwin Morgan ihm niit- 

Der Schlichtinger nahm einen heftigen Schluck. 
„Ihr nehmt ja s' ]VIaul gewaltig voll -- was man 
so hört im Etorf, das hört sich andei*s an." 

,,So — und was hört man denn?" fi'agte Bich- 
ler mit einem giftigen Seitenblicke zuiiick. „Wißt 
Ihr was, wenn man selbst so viel aufin Kerbholz hat 
bei den Leuten, hernaclm soll man fein das Maul 
halten und nit so aufgeblasii tun, wie ein rech- 
ter dummer Protzl" 

Der Bauer schlug mit der Faust auf den Iiscli, 
daß e& dröhnte. Ob es des Bichlers Art sei, unver- 
mutet bei ihm eintretende Gäste in solch herausfor- 
dernder Weise zu beleidigen; das werde ihm keine 
gute Nachrede eintragen und seine Schänke noch 
verrufener machen, als sie es ohnehin schon sei, 
niGinto or. 

Dieser Bescheid schlug bei Bichler völlig dem Faß 
'den Boden aus. Bisher hatte er nur noch mit knap- 
per Not an sicli gehalten, um seine Wutgelusto 
Iiint-anzuhalten, jetzt Avar er unfähig, sich noch lan- 
ger zu behciTSohen. 

„Sternaakernient, Ihr aufgeblas ner durnniei 
Narr," schrie er aufgebradit und wiu-de kirschbraun 
dabei im Gesicht. „Meint Hu* am End, ich hab ^- 
wartet d'rauf, daß Ihr hci-kommt und mir's verkün- 
det, in was für einem Ruf meine Wirtschaft steM? 
Da seid Ihr aufin Holzweg, s^' idi Euch, und ypn 
Euch am aller\venig"Ston laß' ich inirs bieten. AVas 

' tneint Ihr ,was icli mir überhaupt aus Eurer ^Meinung 
mach' — ich pfeif 'Euch ein Stück dafür wenn Ihr's 
so wollt. Ich denk' doch, Ihr kennt mich von früher 
her nodi — oder habt Ihr ein solch Spatzengedäclit- 
nis, daß Ihr's ganz vergessen habt, he? Also seid 
sttwi ich rat's FAich — ich ba^b' Euch iiit liergenireii 
und wann Ihr Euch heb habt, so salviert Euch faschl 

Schhchtinger schnellte von seinem Sitze in die 
Hölie und maß den anderen mit eiiicm feindseligen 
Blicke, dann wendete er sich mit verächtlichei Miene 

.ab und winkte dem Jakob. „Icli glaub', es hellt sich 
auf," sagte er dann hastig, „.Macht uns die Eechiiung, 
'Mann, daß wir weiter können.' ' 

Bicliler stieß einen rolion Fluch aus. „Ich wollt, 

det, da wäre manches übertrieben und manches wür- sich nach wie vor in kirchlichem Sinne als ver- 
de 'fehlen, was imbedingt notwendig wäre. Soll die heiratet und nur von Tisch und Bett getrennt be- 
brasiliaiüsche soziale Gesetzgebung wii'klich den: trachten. (Die Trennung von Tisch und Bett läßt 
'Bedürfnissen entsprechen, da muß sie eine ganz' die Kirche bekanntlich auch bei einfachen Sterb- 
neue un« soausiigen aur aem Hiesigen Boaen gewacdi-, liehen zu, w^älirend Ehescheidungen in der Fonn 
sen sein. | von Ungültigkeitserklärungen von Ehen fast nui- bei 

DiepolitischeHeirat. Einige portugiesische ' fürstlichen „Eheiirungen" vorgenommen werden.) 
Monarchisten haben sich bemüht, die Heirat üires: Den Andersgläubigen imd den mit dei- katholischen 
■Ex-KönicTS mit der Prinzessin Auguste Viktoria TOn j Kirche nur duich d^ Taufwasser Verbundenen die 
Hohenzollern-Sigmaringen als ein politisches Ereig-1 Scheidung ihrer Zi\ ilehe immöglich machen zu wol- 
nis hinzustellen und daran die Bemerkung zu knüp-. lön, ist ein durchaus ungerechtfertigte! Anspi uch, 
fen, daß die Restauration in Portugal mu- noch eine der nur zu sehr für die Anschauung jener s^i(±t, 
Frage der Zeit sei, da Deutschland jetzt gev^issiei-mas-. die da behaupten, die Kirche fordere nin dort. To- 
sen die Verpflichtung übernominen habe, das um-1 leranz, wo sie selber Intoleianz nicht üben Lonne, 
gekippte Tlirönchen wieder aufzurichten. Dieses Ge-; Zu den Ländern, die bisher infolge des Druckes, 
rede, das in dem Sprichwort: „Was man will, das den jene kirchliche Toleranz auf die öffentliche Mei- 
glaubt man gern", seine Erklärung findet, ist von nung ausübt, bislang der Wohltat eines Eheschei- 
einigen Zeitungen weiter verbreitet worden, so daß dungsgesetzes nicht teilhaftig geworden sind, ge- 
ein portugiesischer Republikaner sich veranlaßt ge- hören auch Argentinien und Bi-asilien. Es ist auch 
sehen hat, dem fe^rücht entgegenzutreten. Es habe wenig Aussicht vorhanden, daß unser neues Bürger- 
für Dom Manuel nur eine IVIöglichkeit gegeben, eine Hches Gesetzbuch uns die Ehesdieidung bringt, denn 
„politische Ehe" zu schließen — das wäre gesche- die meisten Deputierten haben Angst, daß man ihnen 

ihre Wälller aufhetzt, wenn sie füi- die Eliescheidung 
stimmen. In Uruguay- hat aber der gesunde Men- 
schenvei-stand und das Bestreben, die Staatsautori- 
tät auf einem ihr zweifellos miterworfenen Gebiete 
zu wahren, den Sieg davongetragen, und unsere klei- 
ne Nachbai-republik besitzt seit kurzer Zeit ein Ehe- 
scheidimgsgesetz. Das hat nmi sehr eigenaitige Fol- 
gen, an die wohl die Gesetzgeber nicht im entfern- 
testen gedacht haben, die aber den Rechtsanwillten 
und Hoteliers von Montevideo nicht unangenehm 
sind, Ehepaare aus Brasilien und Argentinien, die 
zu Hause nicht geschieden, sondern nur von lisch 
und Bett getrennt werden können, verlegen näm- 
lich ihren Wohnsitz auf einige Zeit nach Uruguay. 
Das ist mit weit geringeren Kosten verknüpft, als 
eine Reise nach Europa oder den Vereinigten Staft- 
ten, die bfeher erforderlich wai-, und Nachrichten 
aus Montevideo zufolge wii'd von der bequemen Mög- 
lichkeit recht ausgiebig Gebrauch gemacht. Diese 
Tatsache sollte unseren Gesetzgebern die Unhalt- 
barkeit des gegenwärtigen Zustandes vor Augen fiih- 
ren und sie veranlassen, die unangebrachte Bück- 
sicht auf eine unangebrachte Forderung aufzugeben 
und endlich die Ehescheidung zu ennöglichen. 

Wennnichtwahr . . . Der Coronel Pedra, des- 
sen Versetzung nach Bahia vor kui-zem einen unge- 
heuren Lärm verursachte, erzählte folgendes Ge- 
schichtlein. Als er nach Bahia ging, hatte er kei- 
nen geheimen Auftrag und er dachte auch gar nicht 
daran, etwas gegen den Grouveniour, Heri-n Seabra, 
zu unternehmen, was übrigens auch sehr schwer 
gewesen wäre, da der General Sotero de Menezes, 
sein Vorgesetzter, ein Freund des Genannten sei. 
Trotz alledem habe Seabra wegen einer Feindschaft 
sich vor ihm gefürchtet. Da sei dem Gouverneur 
einmal gesagt worden, daß ein großer und korpu- 
lenter Mann bei Nacht und Nebel und m einen Man- 
tel gehüllt sein Haus umschleiche. Darauf habe Sea- 
bra geglaubt, das sei er. Coronel Pedra, und habe 
den Befehl gegeben, den Verdächtigen sofort beim 
nächsten Erscheinen zu verhaften. Es sei ein bahia- 
ner Advokat, ein guter Freund Seabras, gewesen, 
der in Kappe und Mantel seinen Liebesabenteue-rn 
nachging. 

Ein Wunder. In dem am Sonnabend verun- 
glückten Zuge der Zentralbahn befanden sich zwei 
Kistchen, die im Verkehr zerrissene Geld- 
scheine eathielten. In einem Kistchen wraixni 10 Con- 
tos 400 Milreis und in dem anderen 39 Contos 60ß 
Mib-eis. Diese Kistchen fand man nach der Kata- 
strophe stark bescliädigt imter den Ti'ümmern und 
w'urden nach der Amortisaüonskasse gebracht. Dort 
wwden die Noten gezählt und — welch Wunder! • 
die Rechnung stimmte. 

Die brasilianische Akademie schien in 
der letzten Zeit eineji falschen Weg einsdxlageu 
zu wollen. Nach der Verfassung des Instituts sollen 
ihm nm" Männer angehören, die sich um die bra- 
silianische literatui' verdient gemadit haben und 
an diesem Prinzip hatte man bis vor kui^em fest- 
gehalten, da kam aber ein neuei- Kleist in die Aka- 
demie und sie wählte Mitgüeder unter Männern, die 
zwai' groß waren, deren Bedeutung aber keine lite- 
raiische waa". So wurden die Herren Lamx) Müller 
und Oswaldo Cruz Akademiker, alle beide hervor- 
ragende Männer, die abei' mit der Llteratui- nichts 
zu tun haben. — Man sprach schon davon, daß die 
Akademie ebenso wie alles andere dea- Politik ge- 
horche und da^ß 'sie auf dem besten Wege ist, ihre Be- 
deutung zu verlieren. Jetzt hat sich aber wieder 
ein Umschwung vollzogen und die Akademie ist 
wieder zu ihrer eigenthdien Aufgabe zurückge- 
kehrt. Vor einigen Wochen wurde der Redakteiu' 
ides ,^ornal do Commercio", Herr Dr. FeUx Pa- 
checo, in die Akademie aufgenommen, ein Literat 
von Ruf und Namen, und am vorigen Sonnabend 
wurde Hen" Alcides Maya zum Nachfolger des in 
Buenos Aires verstorbenen Aloysio de Azevedo 
in dieses Institut gewählt. Diese Walil wird jeden b<,>- 
friedigt liaben, der sich dafüi' interessiert, in der 
Akademie bedeutende Literaten vereinig-t zu sehen. 
Seine Mitbewerber waren Alberto Ttoes, Vii-gilio 
Varzea und Ahnachio Diniz. Jeder von diesen Män- 
nei'ii ist in seiner Hinsicht bedeutend, aber nui- als 
Litei-at genommen, ist .-Ueldes Maya wohl der be- 
deutendste von allen. — Alcides >Iaya de Castilhos, 
der in der Mitte der di*eißiger Jalu^e stellen dürfte, 
ist aus Säo Gabriel, Staat Rio Grande do Sul, gebüi'- 
tig. Er wai- zuerst in der Hauptstadt seines Heimat- 
staates literarisch und journalistisch' tätig und ar- 
beitete dann längere Zeit in der Presse der Bundes- 
hauptstadt. Im Jalire 1908 kehrte ei' nach 
Perto Alegre zmück, wo er einige M«nate das von 
ihm selbst herausgegebene „Jornal da Manhã" lei- 
tete, eine 2idtung, die liauptsächlich schöngeisüg-e 
Zwecke verfolgte und sich deshalb nicht halten 
konnte. Nach dem Eingehen seines Organs kam Al- 
cides Maya wieder nach Bio de Janeiro, wo er Be- 
amter der Präfektui" winde. Durch seine Stellung 
der Notwendigkeit überhoben, für den Ta^ sclux-iben 

ich dürft' Euch die Rechnung machen nach mei- 

nem Sinn," knirschte er dann zwischen den Zähnen 
hervor, „Ihi- tätet sie meinea- Seel' nit zum i.\vei- 
ten Mal verlangen!" Dann zwang er sich gew'alt- 
sani zur Gelassenheit und reckte sich I>reitsi)urig. 
„Schuldig seid Ihr mir nix für heut' — es war niir 
eine großmächtige Ehr', einmal wieder den St;hlich- 
tingerbauem zu sehn —" 

„Seid Ihr verrückt — meint Ihr, icli lass" mir 
etwas schenken — gar von Euch?" 

„Ich nehm' nix," entgegnete Bichler starrköpfig. 
„Wir rechnen schon noch 'mal. mit'nander ab, hei'na- 
chen mögt Ihr Euer Kleingeld richten." ' 

Aber der Schlichtinger nestelte dennoch an sei- 
nem Ijederbeutel herum und warf alsdann einen 
Doppelgulden lautklirrend auf den Tisch. 
■ „Da, macht Euch bezahlt und nehmt den Rest 
als Biergeld, Ihr NaiT," sagte ei- scharf und ver- 
ächtlich und ■wendete sich alsdann zum Gehen. 

Aber hm-tig hatte Biclüer ihm den Weg vertreten' 
und ihn hai't vor der Brust gefaßt. Jetzt blickte 
er ihn mit glülienden, blutunterlaufenen Augen starr 
in das Gesicht. „Wollt Ihr mich schelten in meinem 
eig'nen Haus — nehmt Euch in Acht, sag ich Euch, 
sonst soU Euch der Teufel holen. Mann. Wir haben 
noch eine Rechnung mit'nander in die Richtigkeit 
zu biingeii — ich denk' Ilu' wißt's, wenn Ihr auch 
den Kopf schüttelt — aber der Tag kommt auch an 
mich, wo ich's Euch vergelten kann — Euch und 
Eurem Franz —" 

Bei der Drohung des Erregten hatte Schlichtinger 
sich einigermaßen verfärbt. Jetzt machte er sich 
entiüstef von der Faust des anderen los. „Ich glaub', 
Ihr seid betninken ,am hellichten Tag, daß Ihr so 
wirres Zeug dui'cheinaiidei' schwatzt — laßt mich 
aus mit Euern Dummheiten, sag' ich Euch!-" 

„Dummheiten — so! Hab' idi nit ein Lebensg-lück 
zu fordern von Euch, he? Habt Ihr's ganz verges- 
sen, wer dazumal zwischen midi und meinen Schatz 
getreten ist? Ja, gafft mich nur so verächtlich an,^ 
wir kommen schon noch ins Reine, sag' ich Euch!" 

Der- Jakob zupfte seinen Vater verstohlen beim 
Aermel, er sollte den unerquicklichen Streit abbre- 
chen und an Aufbrudi denken. Bichler bemerkte 

es und lachte höhnend auf. „Ja, ja, salviert Euch 
nur heim — aber nehmt Euch nin- fürdei* in Acht 
vor nur mitsammt Em^r ganzen stolzen Sippschaft 

ich will's Euch geraten haben. Eurem Franz aber 
könnt Ihr's saugen, daß er sich den Buckel wann 
halten soll — ich will ihm den letzten Kirchweih- 
fconntag' schon eintränken —- hol' ihn der Teufel, 
er ist so schuftig, wie sein .\lter - aber für mein 
Madel bin ich derselbe Narr nit, wie iclx's für mich 
wai' — ich will ihm seine Schlechtigkeit einträn- 
ken und wenn ich üi's Zuchthaus müßt dafür!" 

Dor Ba,uer schob verächtlich die Achseln in die 
Höhe. „Was Ihr mir an Euer'n Spezi aufgetragen 
habt, mögt Ihr selbst ausricht'n, denn einen Schlich- 
tingerfranz kenn' ich nimmer — damit Hollah!" 
Er wendete sich nach der Ausgangstür. 

Jakob waj- stehen geblieben und starite den zoni- 
erregten Mann eindi Mo'ment mit überraschten, 
gleisnerischem Blicke |an. Dann zuckte es ver- 
sclilagen iilxn- sein Gesicht und auch er wendete 
sieh zum Gehen. 

Bicliler abei' wetteite und fluchte hinter den bei- 
den d'rein. Kaum hatte sich hinter diesen die Aus- 
gangstör geschlossen, so erblickte der Waldkimg- 
wirt auf dem einen Tische den Doppelgulden, wel- 
chen der Schlichtingerbauer vorhin in höchstem 
Unmute darauf geworfen hatte. Hurtig faßte Bidi- 
ler das Silberstück und sprang an" das offen ste- 
hende Fenstei'. „He, holla, Ihr beiden ,da habt Ihr 
was vergessen —■ ich wiU nix von Eurem Sünden- 
geld!" schrie er und warf den Doppelgulden in das 
Freie,. 

Der Schlichtinger hatte bei dem unvermuteten An- 
rufe den Kopf umgeAvandt und sah nun das Silter- 
stück in weitem Ikigen diu'ch die Ijuft blitzen nnd 
dann in eine vom Regen gebildete Wasserlache nie- 
derfallen, daß die trüben schlammigen Tropfen um- 
herspritzten. Sdüichtinger lachte kmv. und verächt- 
lich auf. „Merkt Euch nur den Platz, wo der Gul- 
den liegt. Bichler," rief er zuiiick, ,,wann Ihr nix 
inehr zu l)eißen habt, hernachen könnt Ihr Euch 
Brot dafür kaufen!" Damit wendete er sich wieder um 

und schritt, gefolgt von seinem Sohne, hastig von 
diinnen. 

Die Fäuste geballt, starrte Bichler mit glülien- 
den Augen den beiden nach, bis ihre Gestalten in 
dem Schatten der hochwipfügen Bäume ver.schwun- 
den waren. Er trat eret vom Fenster zurück, als 
er im Innern des Wirtszämmers Schritte und gleich 
darauf Gläsergeklirr vernahm. Es war die Lene, wel- 
che eingetreten war und nun die halbgeleei'te Ha- 
sche Wein nebst den beiden Glasen abräumen woll- 
te. Aber mit einem hastigen Satz war Bichler bei 
ihr und schlug ihr unsanft mit der geballten Faust 
am die Hand, daß die Erschreckte das Tragbrett 
mit deni gläsernen Bestände zu Boden fallen ließ 
und die zerbrechüche AVaare aüf diesem zu zahl- 
losen Splittern zerscliellte. 

„Um Jesus, Vater, was kommt Dich an?" stam 
melte die Lene in höchster Befi-emdung. 

„Verflucht sei ,wer wieder aus den Gläsern trinkt, 
welche die beiden Schufte mit ihi-en 'Lippen "be 
schmutzt haben", knirschte Biciler lind stieß mit 
dehi Fuße in die erkliiTenden Scherben. „Kehi^'s zu 
sammen und frag' nit weiter," w'endete er sich dam 
an die Lene, „wenn ich's tue, so wird's schon recht 
sein — Gottes Fluch über die Schufte." 

j Das Mädchen seufzte auf, und bückte sich dam 
, scliwelgend zu Boden ,um die Glassplitter in ihi-( 
fSchürze zu sammeln. Der Waldkingwirt aber ging 
unverständlich vor sich hinbrummend in die Ein 
schänke und liolte sich dort einen Krug mit Wein 
Dann Heß er sich sdiwerfälUg auf einen Scheine 
niedersinken mid die geballte Rechte vor -sich au 
den Tisch legend ,stani:e er mit glanzlosen Augei 
und zornvei-zen-tem Gesicht vor sich nieder un 
versank in brütendes unheimliches Stillschweigen 

Draußen in der Natur hellte es sich allmählich artf 
iiiid nur schwädier wei-dendes "\A"ctterl(!uchton ai 
der Grenze des Horizontes und immer aus weiterei 
Ferne hergTOllender Donner ließen erkennen, dal. 
das Unwetter weiter gezogen war ,uni auf ander; 

'/frefilde Unheil und ('«rauen herabzubeschwören. 

(Fortsetzung folgt.) 
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zu müssen, konnte er drei ausg-ezeichnete Bücher 
veröffentlichen, die Romane „Rninas Vivas" und „Ta- 
pera" und die literarische Studie „IMachado Assis, 
einige Noten über den Humor". Alle diese Tiüclier 
erregten ein berechtigtes Aufsehen und Alcides 
?iCaya hatte den R\if, einer der besten brasilianischen 
Schriftsteller zu sein, begründet. — Was uns a« 
Alcides Maya, den wir seit früher Jugend kennen, 
besondei-s gefällt und ihn uns zu einer dci' syjn- 
pathischsten lüi'scheiniuigen ünter den brasiliani- 
schen Schriftstellern macht, ist erstens seine Selb- 
ständigkeit, mit der ei- vejschniäht, ein Nachbeter 
französischer Giöfien zu sein, lir ist Brasilianer 
durch und durch; er lehnt sich an keine fremden 
Vorbilder an imd schreibt ureoht brasilianisch. Zwei- 
tens imponiert uns seine Offenheit, 'mit der er es 
ablehnt, sich' und seine Lajidsleute der s^-enhaften 
„lateinischen Rasse" anzugehören: er weiß welches 
Blut in den Adern desi brasilianischen Volkesi fließt 
und wie alle besten und hervorragendsten Männer 
dieser Nation ist er stolz darauf. Ferner gefällt es 
uns bei AMdes Maya — das hat aber mit der Litera- 
tur nichts zu tun — daJ3 er den hieraulande so 
heiß begehrten Doktortitel mit kühlem Lächeln ab- 
lehnt. „loh bin nicht Bacliarel wie ^ermann", ist 
seine fast ständige Antwort, wenn ihn jemand mit 
„Doutor" anredet; da-S ist hier, wo die Doktortitel 
ein gangbarer Handelsartikel geworden sind, eine 
Seltenheit. Leider hat Alcides Maya eine Eigenschaft, 
die ihm im Wege steht, voUcstümlich werden mid 
eine große Leserschar zu sammeln — er schreibt eine 
zu schwere Sprache, sodaß die genußreiche Lek- 
türe seiner Schriften eine größere Spraclikeiintnisl 
TOrauasetzt, als die, die den in der Literatur minder 
Versierten zu eigen ist. —• Wir gratulieren Herrn 
Alcides Maya zu seiner Wahl in die Akademie und 
wünschen, daß er die licimische Literatui^ noch reclit 
loft durch seine ^ausgezeichneten Schriften berei- 
chern möge. 

Der sogenannte „S i 1 b e r s k a n d a 1" scheint 
wirklich, wie wir schon neulich vermuteten, auf das 
Bestreben gewisser politischer Kreise zurückzufüh- 
ren zu sein, den früheren Finanzminister Francisco 
Salles so „tot" zu machen, daß er auf lange Zeib 
keine Rolle in der Bundespolitik mehr spielen kann. 
Die Regierung vermag nicht in Abrede zu stellen, 
daß sie nur einen Teil der Dokumente veröffentlicht 
und daß sie gerade diejenigen verschwiegen hat, die 
das gute Recht und das ordnungsgemäße Vorgehen 
der Deutschen Bank in unzweideutiger Weise dar- 
tun. Man kann dieses Verhalten der Re^erung, das 
nicht nur Herrn Francisco Salles scliädigt, sondern 
auch den Interessen der Deutschen Bank und der 
in Brasilien ansässigen Deutschen im allgemeinen 
aufs schwerste gefährdet, mit parlamentarischen 
Ausdi'ücken gar nicht kennzeichnen und muß daher 
auch (las Eingreifen der deutschen Regierung bil- 
ligen. In solchen Fällen sind Rücksichten wirklich 
nicht am Platze. 

W e c h s e 1 p r o t e s te . In kaufmännischen Krei- 
sen begiimt die Zahl der AVechsel Aufmerksamkeit 
zu erregen, die-in der letzten Zeit mangels Zahlung 
protestiert wurden. Es handelt sich vielfach um ver- 
hältnismäßig unbedeutende Beträge, ein Umstand, 
aus dem man mit Reclit ungünstige Schlüsse auf 
die Lage des Platzes zieht; Damit stimmen auch die 
sich liäufenden Konkurserklärungen zusammen, und 
es sieht fast aus, als ob diejenigen recht behalten 
sollten, die schon vor Wochen behaupteten, daß die 
eigentlichen Folgen der Geldkrisis uns noch bevor- 
stünden. Angesichts der unheilvollen Wirkungen, 
die der niediige Preis unserer beiden Hauptproduk- 
t(i, des Kaffees und des Gummis, auf die Geschäfts- 
lage des ganzen Landes ausübt, war der Entschluß 
der Bundesregierung, endlich einmal zu bezahlen, 
was sie dem Platze schuldet, sehr- angebracht. Lei- 
der kam der Entschluß so spät, daß er das Unheil 
nicht mehr aufzuhalten vermochte. Wie gewöhnlich, 
waren unsere Staatsverwalter bis zur letzten Stunde 
so von ihrer elenden Interessenpolitik in Anspruch 
genommen, daß sie für die Vorgänge im Wirtschafts- 
leben keine Zeit hatten. Andernfalls hätten sie 
schon früher auf Mittel und Weg-e gesonnen, um 
dem Handel das Ueberstehea der Krise zu erleich- 
tern. 

DerSturmaufdieBundessparkasse. Die 
,^^'arlmng des „Correio da Manhã", daß die Einla- 
gen bei den Bundessparkassen nicht mehr die nötige 
Sicherheit böten, weil die Bundesregierung nicht 
mehr imstande sei, ihren Verpflichtiftigen nachzu- 
kommen, hat den gewünschten Erfolg gehabt: die 
Bundessparkasse hat seit Beginn der Woche einen 
neuen Sturm zu bestehen. Der Direktor der Spaa-- 
kasse, Dr. Magalliäes Castro, hat versucht, durch 
Öffentliche Erklärungen das Publikum zu beschwich- 
tigen, freilich ohne Erfolg. Er hat dabei auch die 
Wendung gebraucht, daß kein Grund vorläge, die 
Erspai'nisse der Bundesinstitution zu entziehen, vmi 
sie Privatbanken anzuvertrauen, denn wenn ein öf- 
fentliches Institut mit Regierun^garantiQ, wie die 
Bundessparkasse, keine Sicherheit biete, dann ver- 
möchten das die Banken noch viel weniger, weil sie 
Privatgemeinschaften repräsentieren, deren Tätig- 
keit Schwankungen unterworfen sein könnten, wäh- 
rend jene die volle Verantwortlichkeit und die un- 
zerstörbare Garantie der Regierung hinter sich ha- 
be. Dieses Argument wird wohl kaum wirken, denn 
unser Publikum weiß, daß hinter den ausländischen 
Banken, die am Platze arbeiten, die ersten Bank- 
institute der Welt stehen: die Deutsche Bank, die 
Direktion der Diskonto-Gesellschaft, die Dresdener 
Bank, der Crédit Lyonnais, das Comptoir National 
d'föcomptes, die Rothschild usw. Daß von diesen 
Fil men eine jemals ein Moratorium nachgesucht oder 
gar den Bankerott erklär-t hätte, wird Dr. Magalhães 
Castro wohl nipht behaupten wollen. Dagegen ist es 
noch nicht so iange her, daß die Republik der Ver- 
einigten Staaten von Brasilien ihre ausländischen 
Gläubiger um ein Moratorium bitten mußte und an- 
dere Regierungen haben schon öfters das klägliche 
Schauspiel eines Staatsbankerotts gegeben. Da fer- 
ner das Publikum die wüste Finanzgebarung der ge- 
genwärtigen Regierung kennt, so ist es kein Wun- 
der, daß es die Privatinstitute vorzieht, die in ihrem 
eigenen Interesse vorsichtig wirtschaften müssen. 
Herr Magalhães Castro hätte also jene Bemerkung 
besser unterlassen, denn wer im Glashause sitzt, soll 
nicht mit Steinen werfen. 

„Parsifal" in Rio de Janeiro. Gestern 
Abend wurde im Munizipaltheater der „Parsifal" von 
Richard Wagner aufgeführt. Das Theater war aus- 
verkauft und die Aufführung war in jeder Hinsicht 
ein voller p]rfolg. Sowohl das Orchester als auch 
die Künstler ernteten nichtendenwollenden Beifall. 

Das fliehende Gold. Die Deutsche Uebersee- 
ische Bank entnahm gestern der Konversionskasse 

.,iiine Million Mark. 
' Lloyd Brasileiro. Es heißt, daß die Schiffs- 
gesellschaft Lloyd Brasileiro ohne Konkurrenzaus- 
schreiben an die Firma Guinl© verpachtet werden 
soll. Von anderer Seit« wird behauptet, daß ein Kon- 
km-renzausschreiben stattfinden wird und daß ein© 
bedeutende kanadische Aktiengesellschaft als Mit- 
bewerberin auftreten will. 

Munizipidn 

Santos. (Ein Sohn, der seinen eigenen Vater zn | 
einiordcn vei-sucht). Sy/io Tiissi José João, ein alter 
Kunde der Polizei, der schon wegen öJCrpervei-letzimg 
bestraf twurde, wohnt nüt seinem Vater Felippe João 
zusammen in der Rua da Constitiüção 52. T^issi hat 
einen Bruder namens Felipjje, mit welchem er vor 
einiger eZit ©inen Streit hatte, bei welchem er ihn 
mit dem Tode bedi'ohte. Am Sonnaliend erschien er 
lum auf der Polizei und gab an, daß sein Bnideir 
Feli]ipe einen Revolvei-schuß auf seinen Vater ab- 
gegeben habe, um denselben zu töten. F-elippe wurde 
auf Gnmd dieser Anzei^ zm^ Polizei gerufen und 
eingesperrt, bis sich erwiesen hat, was an der von 
seinem Bruder gemachten An23ei^ wahres ist. Der 
alte João Felippe wurde bereits ebenfalls züm 
Verhör vorgeladen, konnte aber krankheitshalber 
noch nicht auf der Polizei ei-scheinèn. 

Gegen die São Paulo Railway werden vie- 
le Klagen laut. Es heißt, daß diese Eisenbahngesell- 
schaft mit der Güterexpedition etwas zu langsam 
verfahre. Am Sonntag Morgen gab die „Loja Flori- 
cultura" zehn Minuten vor dem M)gang des Zehn- 
Uhr-Zug-es eine Eilsendung auf, die in Santos einen 
um vier Uhr auslaufenden Dampfer erreichen mußte. 
Der die Sendung annehmende Beamte verfügte aber 
eigenmächtig, daß sie erst mit dem 2,30-Zuge ge- 
hen sollte, und so blieb dem Absender nichts ande- 
res übrig, als die Sendung zurückzuverlangen, denji 
sie konnte den Dampfer nicht mehr erreichen. — 
Das sind kleine Dinge, die einen rasend machen kön-1 
nen. Hoffentlich steigt der Verkehrschef der engli- 
schen Eisenbahn dem eigenmächtigen Beamten ganz 
energisch aufs Dach. 

Das Schwurgericht hat in diesem Monat 
seine Arbeiten noch nicht aufnehmen können, weil 
die Geschworenen nicht in genügender Anzahl er- 
schienen sind. Gestern erschienen nur 30 Geschwore- 
ne. An ©rster Stell© der Prozeßliste figuriert der 
Name Karl Kunz, der, wie unseren Lesern noch er- 
innerlich sein dürfte, ivor ca. ziwei Monaten seine 
Braut oder Ex-Braut Marie Sieber mit einem Messer- 
schnitt am Gesicht schwer verletzte. Außer der An- 
klage wegen schwerer Körperverletzung, besteht ge- 
gen Kunz die andere, ein verbotenes Gewerbe aus- 
geübt zu haben und es heißt, daß das Dekret seiner 
Ausweisung bereits unterzeichnet sei. 

Schatzscheine. Nach einer neueste)i Aufstel- 
lung befinden sich gegenwärtig ScliatzBchein© von 
zusammen 602.654:052-1500 im Verkehr. Seit dem 
Jahre 1898 sinä Schatzischeine für 185.710:562$000 
dem Verkehr entzogen worden. 

Gefrierwagon für den Transport von 
Fischen. Der Ackerbausekretär richtete an meh- 
rere Eisenbahngesellschaften, die Staatskonzessioni 
besitzen, eine Anfrage über den eventuellen Vorteil, 
den die Einstellung von Gefrierwagen für den Fisch- 
transport bringen würde. Es wird beabsichtigt, den 
Fischfang an der Küste in ausgedehnterem Maße 
zu betreiben und ihm auch den Transport der Fi- 
sche auf Eis die Märkte im Innern des Staates zü- 
gängig zu machen. Es ist dies eine Einrichtung, die 
seit langen Jahren in Deutschland besteht und es: 
den Bewohnern der Städte ,die weit im Innern <les 
Landes liegen, ermöglicht, täglich frische Seefische 
zu billigen Preisen zu kaufen. 

Messerhelden. Heute morgen hatten einige 
Italiener an der Ecke der Rua Conselheiro Ramalho 
und der Rua Conselheiro Garão emen kleinen Mei- 
nungsaustausch, der damit endete, daß einer von 
ihnen, der Schuster Giovanni Close, ein Rasiermes- 
ser zog und seinen lieben Landsmann Giuseppe Bo- 
nelli an der rechten Schulter dm'ch einen tiefen 
Schnitt verletzte. Der Täter suchte das Weite und 
der Verletzte wurde auf der Polizei verbunden. 

F r e m d e n a u s w e i s u n g. Die Polizei hat drei 
Zuhälter auf den Schwung gebracht. Es sind dies 
der Russe Max Bermann (der Name ist echt rus- 
sisch), der Italiener Guiseppe Covino und ein ge- 
wisser Isaak Rathmann (jedenfalls aucli Russe). Alle 
drei Herrschaften sind auch aus Argentinien ausge- 
wiesen, so ciiß ihnen nichts anSeres übrig blieb, als 
nach Europa abzudampfen. 

Habeas Corpus für Affonso Coelho. 
Der bekannte Fälscher Affonso Coelho, dessen in 
Santos erfolgte Verhaftmig wir schon vor Tagen mel- 
deten, soll nicht, wie es zuerst hieß, nach Rio ti-ans- 
portiert. worden sein, sondern sich noch immer hier 
im Gefängnis befinden. Wenigstens wird dieses von 
dem Advokaten Dr. Juvenal Parada behauptet, der 
füi- ihn Habeasi Corpus beantragt hat. Wie .die 
Aktien stehen ,wird man Affonso Coelho das Habeas 
Coi^jus nicht verweigern können. Er ist bei keiner 
strafbaren Tat ertappt worden, gegen ihn liegt kein 
Pi'äventivhaftbefehl vor und infolgedesßen kann er 
nicht gefangen gehalten werden und mag er in frü- 
heren Jaliren auch die ganze Welt begaunert haben. 
— Affonso Coelho hat ein sonderbares Pech imd ein 
ebenso sonderbares Glück. Trotz seiner hervorra- 
gender Intelligenz i&t ei' immer wieder der Polizei 
in die Hände gelaufen imd dann ist er wieder durch 
die Lappen gegangen. Die^s dürfte iiim auch jetzt 
wieder gehngen. 

Deutsches Theater in Súd-Amerika. 
Die Schauspielgesellschaft der Herren Bluhni-Ijosing 
befindet sich augenblicklich in Rosário. Am 10. ds. 
Mts. wird sie ihre Vorstellungen im Odeon-Theater 
in Buenos Aires beginnen. W.iel 'diie ,,D. La PI. Z." 
berichtet, hat das seit 14 Tagen eröffnet© Abonne- 
ment eine geradezu glänzend© Aufnahme gefunden. 
Wenn die Abonnementslust nur einigermaßen an- 
hält, so schreibt das Blatt, so dürfte die Gesellschaft 
in diesem Jahre einen ebtmso erfreulichen Erfolg 
erzielen, wie sie in den beiden ersten .iahren. — 
Wir hoffen, daß diese Aussicht in Erfüllung gehen 
wird. Die Direktion verdient es, für das tadellos! 
zusammengestellte diesjährige Ensemble. Dann wäre 
es auch eine kleine Entschädigung für die schlech- 
teren Kassenresultate dieses Jahres in Blumenau, 
Joinville imd Curityba. Hcit Direktor Bluhm stellte, 
als die Gesellscliaft im April/Mai hier war, ein even- 
tuelles Wiederkommen für Anfang Oktober in Aus- 
sicht, um vielleicht drei bis vier Vorstellungen zu 
gieben, die aus dem Sensationsstück „Stein unter 
Steinen" „Othello" imd einem oder dem anderen Sa- 
lonstück bestehen sollten. Wir würden das noch- 
malige Herkommen mit Fteuden begrüßen, möchten 
aber anraten, bei Zeiten ein Abonnement aufzul^en 
und nur zu kommen, wemi das Abonnement gut aus- 
gefallen ist, da in diesem 'Jahre der deutschspreohen- 
den Kolonie schon ziemlich viel geboten wurde. Im- 
merhin glauben wir jedóch, daß bei uns in S. Paulo 
so viel Kunstinteresse vorhanden ist, daß dieses klei- 
ne Abonnement ein gutes Resultat geben wird, be- 
sonders wenn die Direktion ihre Absicht zur Aus- 
fühnmg bringt, auch für die billigsten Plätze Abon- 

memente einzurichten. Di© Mittel sind in unseier 
deutechen Sprachgemeinde für einen so kurzen und 
daher nicht kostspieligen Kunstgenuß,'bei etwas gu- 
tem Willen, noch vorhanden. 

Aus den Bundesstaaten 

Minas Ger a es. In Bello Horizonte fand vor- 
gestern in der Deputiertenkammer die konstituirende 
Ver&ammhmg zur Aufstellung der Kandidatmen für 
die Aeniter des Präsidenten mid Vizepräsidenten des 
Staates Minas Geraes in der nächsten Legislatur- 
periode stait. Gleichzeitig wm-de die (Wahl der 
Exekutivkommission der minenser republikanischen 
Partei vorgenommen. Auf Vorschlag des Abgeord- 
neten Raval Soares wurden einstimmig der gegeit 
wärtige Sekretär des Innern, Herr- Delphim de Mo- 
reira für den Präsidentenposten luid der Senator 
Levindo Ferreira Ijopes für das Amt des Vizepräsi- 
denten des Staates vorgeschlagen. Ferner beantrag- 
te der Präsident der Deputiertenkammer, Hen- Edu- 
prdo do Amaral, ,daß die Versammlung j'nre Tiu- 
stimmung zu dén Kandidaturen der-Herren Wences- 
lÄo Braz als Präsident der Republik, und Urbano 
dos Santos als Vizepräsident geben möge.. Die-Ver- 
sammlung gab auf Vorschlag des Bundesdeputier- 
ten Afranio de Mello Franco denn auch die ver- 
langte Zustimmung. Die Exekutivkommission der 
Partei, die für die nächsten vier Jahre zu fungie- 
ren hat, wurde darauf gewählt und zwar wui^en 
alle Mitglieder wiedergewählt. Es sind dies die Her- 
ren Senatoren Bias Fortes, Bueno de Paiva, Antonio 
Martins, Francisco Salles, sowie die Abgeordneten 
Ribeiix) Junqueiro, Francisco Bressane und Sabino 
|3arroso. Herr Bias Fortes bedankte sich darauf für 
seine Wiederwahl und drückte den Wmisch aus, 
daß die Neuwahlen, die am ersten März s'tattfinden 
werden, auch wirklich' der wahre Ausdruck' der Volks- 
meinung sein mögen. Es wurden darauf die Herren 
Afranio de Mello Franco, João Penido imd Eduardo 
do Amaral gewählt, lun die Herren Delphün Moreira 
und Levindo Lopes ihre Glückwünsche zur Auf- 
stellung ihrer Kandidaturen zu überbringen. Nach 
Schluß der Sitzung begab sich die Exekutivkommis- 
sion in den Palast Liberdade, um den Staatspräsiden- 
ten aus "Anlaß des dritten Jahrestages seiner Regie- 
rung zu beglückwünschen. 

Pará. In Folge der Kris©> die im ganzen "Staate 
herrscht, gibt es.für die Dampfer wéder Passagiere 
noch Frachten. Der Dampfer-Acine, der den Ama- 
zonenstrom hinauf bis Manaos gehen wx)llte, blieb 
in Beiern liegen und die ausländischen Schiffsge- 
sellschaften vermindern ebenfalls die Zahl ihrer Rei- 
sen, weil' sie nicht leer fahren wollen. 

Rio Grande do Sul. In der Stadt Rio Grande 
haben die Gemüter sich noch immer nicht beruhigt. 
Die Stadtpohzei steht der staatlichen feindlich 
gegenüber und jeden Augenblick kann sich etwas 
ereignen, was nicht mehr gut zu machen ist. Der 
Polizeidelegado, Herr Dr. Carlos Chagas, ist, wie 
wir schon in einer der ersten Notizen sagten, nicht 
von Pappe, und der Munizipalintendent, Coronel Al- 
vai'O Augusto de Carvalho, ist auch nicht der Mann, 
der das B. verschluckt, nachdem ©r A gesagt hat. 
Wie zwischen den beiden Organen der öf- 
fentlichen Sicherheit eine solche Spanmmg entste- 
hen konnte, ist wohl noch lücht hinreicliend erklärt-, 
aber man kann sich das bei einiger Kenntnis Rio 
Grandes zusammenreimen. Ein Telegramm sagt, daß 
das Haus der Witwe des vor mehreren Monaten ver- 
storbenen früheren Munizipalintendenten (Präfek- 
ten), Dr. Trajano Lopes,^ von der Pohzei bewacht 
werde. Dieses Telegramm spricht Bände; man muß 
es aber zuerst aus dem Gedächtnis ergänzen und 
frühere Ereignisse mit den gegenwärtigen in Zu- 
sammenhang bringen. — Vor ca. zwei Jahren wur- 
de in der Nähe der Hafenstadt Rio Grande, in eineri 
Banhados genannten Gegend eine Familie ermor- 
det. Sie hieß, wenn wir uns nicht iiTen, Barcellos. 
Alan fand die Leichen sämtlicher sieben Familien- 
mitglieder mit tiefen Schnitt- und Stichwunden; nur 
die Leiche des Familienvaters selbst fehlte. Dieses 
furchtbare Verbrechen wurde nun folgendermaßen; 
erklärt. BarceUos besaß eine große Menge engli- 
schen Goldes, das er bei dem oben genannten, inzwi- 
schen verstorbenen MunizipaJintendenten Dr. Ti-a- 
jano Lopes in Verwahrung gegeben hatte. Kurz vor 
dem Verbrechen hatte er das Geld abgeholt, ohne 
den Grund anzugeben, weshalb er es tat. Man nahm 
nun an, daß der angeblich incht ganz normale Alt© 
in der Angst, sein Reichtum könne ihm von seinen 
eigenen Familienangehörigen gestohlen werden, die- 
se ermordet habe. Diese Annahme wurde durch die 
Meldung bestärkt, daß BarceUos einige Tage nach 
dem Verbrechen in dei- Nähe der luuguayischen 
Grenze gesehen worden sei. — Ein Jahr verging; 
da fanden Jäger die Leiche des verschwundenen 
BarceUos im Sumpf© versteckt. Zueilt nahm man 
an, daß er in der Absicht, das Gold zu verstecken, 
in den Sumpf gegangen sei und dort seinen Tod ge- 
funden hal«. Diese ^Hypothese wurde aber sehr 
schnell durch die Ijeichenuntersuchung zerstört, denn 
der Körper des Alten wies Stichmmden auf. Also 
war auch der Familienvater ermordet worden, und 
man halte seine; I/cidie nur deshalb verstcckt, um 
die Polizei irre zu führen. Jetzt wurden Nachfor- 
schungen angestellt und man fand schließlich den 
Mörder Edmundo Reis. Dieser wiml© gefangen ge- 
nommen und gestand auch sein Verbrechen ein, ohne 
aber zu erklären, warum er den vielfachen Mord 
begangen und wo ei' von der Existenz des Goldes 
erfahren habe. Gleichzeitig erfuhr man, daß ein her- 
vorragender riograndenser Pohtiker sich l>emühe, 
den Mörder der Justiz zu entreißen. Nach mehr- 
monatlicher [Haft ist Edmundo Reis mm die Flucht 
gelungen. Ei- ist aus dem munizipalen Gefängnis 
entkommen und die Gefängniswache hat in der be- 
treffenden Nacht nachweislich keine Munition 
habt. — Diese einzehien Tatsachen lassen sich 
leicht zusammen reimen: das riogi-andenser Volk, 
das TVajano Lopes immer gehaßt hat ,ist der An- 
sicht, daß er dem Verbrechen nahe gestanden hat. 
Er wußte von dem Vorhandensein des Goldes, er 
stand in Beziehungen zu Edmundo Reis und des- 
sen Helfershelfern und seine Partei ist, auch jetzt 
nach seinem Tode, noch stark genug, um Edmimdo 
Reis die Flucht ermöglicht haben zu können. — Ob 
dieser Verdacht begründet ist oder niclit, darüber 
können nur die Gerichte entscheiden, aber er be- 
steht und er ist die Hauptursache, warum die bei- 
den Autoritäten, die Hand in Hand ai-beiten sollten, 
in Rio Grande einander feindlich gegenüber ste- 
hen. 

-- In Porto Alegre eingetroffene Nachrichten be- 
sagen, daß mehrere Personen in Uruguay 
fTrajano de iMiranda gesehen haben, der groß© 
Unterschlagungen bei der Steuerkasse des Zollhau- 
ses in Rio Grand© do Sul taachte und dann entfloh, 
ohne daß ©s bisher geläng seinen Aufenthaltsort aus- 
findig zu machen. 

~ In Porto Alegre liaben die Fleischlieferanten 
wieder die Fleischpreise erhöht, weshalb in der rio- 

grandenser Staatshauptstadt ni©h!rere Protestveir- 
sammlungen abgehalten worden sind. Di© Maßnahm© 
wird von Seiten der Fleischlioferanten dadurch be- 
gründet, daß die Gi'oßsflilächtereier. in den Porto 
Alegre nahe hegenden Miuiizipien sovit'l 'Vieli zur 
Fabrikation von Dörrfleisc-h auikauicn, daß sie zuil 
Deckung des täglichen liedarles nidit mehr genug 
Rinder bekommen könnten. 

KaMnaÉrícliteii vom 8. September 

Deutschland. 
-- Kaiser Wilhelm überreichte dem' griechischen 

König Konstantin den preußischen Marschallstab. 
Bei diesem Anlaß hielt der König eine kurze An- 
sprache, in der er besonders dai'an erinnerte, daß so- 
wohl er wie viele griechische Stabsoffiziere in Preus- 
sen ihre militärische Ausbildung genossen haben. 
Diese Offiziere hätten während des Krieges gegen 
die Türkei Hervorragendes geleistet, so daß Grie- 
chenland nächst der Tapferkeit semer eigenen Trup- 
pen der preußischen Instruktion seine Siege ver- 
danke. — Die Havas hat es für angebracht gehal- 
ten, die Erwähnmig- der preulJischen Instruktion zu 
unterlassen. Sie meldet kurz und bündig: „Bei die- 
sem Anlaß wurden Ansprachen gewechselt." 

— Der deutsche Aviatiker Reichert hat einen Flug, 
von Berlin nach Paris angetreten. Ueber den "\''er- 
lauf des Fluges ist noch nichts bekannt. 

— Ein Ballon, der vom Grafen Zeppelin selbst 
gelenkt wm'de, erlitt auf dem Manöverfelde bei der 
Landung leichten Schaden. Der Graf hatte die Be- 
wegmigen der roten Partei mit seinem Ballon be- 
gleitet und kehrte nach dem Ankerplatz zurück. Da- 
bei stieß der Ballon gegen einen Pfosten und trug 
kleine Havarien davon. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Kaiser Franz Joseph ist von Ischl nach Wien 

zurückgekehrt. Er wurde mit einer großen Begei- 
sterung empfangen. Der Gesundheitszustand des 
greisen Monarchen ist ein ausgezeiclmeter. 

— Die internationale phanuaaeutische Ausstel- 
lung mu'de am 6. ds. M. in Wien eröffnet. 

Italien. 
— In Rom fanden am Montag Abend österreich- 

feindliche Manifestationen statt. Eine Militärkapelle 
gab auf dem Colonna-Platz ein Konzert, als Stim- 
men aus dem Publikum die Mameli-Hymne und den 
Garibaldi-Marsch verlangten. Die Kapelle gab dem. 
Verlangen nach und das war der Anfang zu den 
unliebsamen Manifestationen. Ein Student zog eine 
italienische Flagge hervor und stellte sich an die 
Spitze der Menge, die jetzt unter Niederrufen nach 
der österreichisch-ungarischen Botschaft marschier- 
te. Glücklicherweise wm-de dem Mob der Weg nach: 
der Botschaft von der Polizei verlegt, was aber wie- 
der den Anlaß zu heftigen Protesten gab. — Dies© 
Manifestation hängt jedenfalls mit dem bekannten' 
Zwischenfall in Triest zusammen, wo die Italiener 
darüber in Aufregung gerieten, daß die Verwaltung 
der genannten österreichischen Stadt verlangte, daß 
alle ihre Beamte Oesterreiclier sein müßten. 

Spanien. 
" Bei dem Scharmützel ni Cudia sollen sechs spa- 

nische Soldaten und sechs Offiziere gèfallen sein. 
Die Zahl der Verwundeten ist bedeutend größer. 

China. 
— Tn Nanking sind mehrere Japaner ermordet 

worden. Die chinesische Regierung Tiat sich beeilt, 
"der japanischen Gesandtschaft ihr Bedauern auszu- 
drücken. Der Gesandte will aber selber nach Nan- 
king gehen, um den Fall an Ort und Stelle zu un- 
tersuchen. Die in Peking ansässigen Fremden sind 
der Ansicht, daß Japan keinen Grund hat, sich über 
den Fall von Nanking aufzuregen, denn die chinesi- 
sche Regierung hat mit den :Morden" nicht das ge- 
ringste zu tun. Man gewinnt den Eindruck, als ob 
Japan den Fall, an dem nur chinesische Revolutio- 
näre schuldig waren, mit aller Gewalt aufbauschen 
wollte. 

Argentinien. 
—- Das gestern in Buenos Aires gegebene Konzert 

Franz von Vecseys war ein großer Triumph. 

Lage auf dem Balkan. 

Gestern wurde in Konstantinopel mit den Ver- 
handlungen betreffend den Friedensschluß zwischen 
der Türkei und Bulgarien begonnen. Der Großwesir 
und der Chef der bulgarischen Deleg:ation hielten die 
üblichen Ansprachen, in welchen sie der Hoffnung! 
Ausdruck gaben, die Arbeüen bald und zur Zufrie- 
denheit beider Teile beendet zu sehen, und darauf 
gingen die Delegierten mit Händedruck auseinander. 

Störche und Aviatik. Unseren Störchen 
droht, so schreibt Dr. H. Fischer Siegwart in Zo- 
fingen (Schweiz) im „Tierfreund", ein neues Un- 
heil durch die Aviatik. Als der Aviatiker Favre ini 
Zofingen seine Flugübungen machte, flog er auch in 
der Nähe von Brittnau vorbei. Das Storchenpaar, 
dieser ältesten bekannten Storchenstation des Aar-i 
gaus, hatte schon seit einiger Zeit von seinem Ne- 
ste Besitz genommen, kam aber beim Vorbeifliegen' 
dieses rasselnden Riesenvogels in Aengsten, beide 
Störche flogen hoch auf und verschwunden. Nach 
etwa vierzehn Tagen kam einer von ihnen auf kur- 
ze "Zeit zurück, verschwand aber wieder, wahr- 
scheinlich, weil er in der Ferne wieder eine Flug-, 
maschine hoch in den Lüften sah und hörte, als 
Hen- Bider nach Aaa-au einrückte. Seither sind die 
Störche in Brittnau verschwunden. 

Empor! 
Von Leopold Mendel. 

Der Sonne blick' ich kühn entgegen 
Und weich© ihren Strahlen nicht! 
Ich biete Trotz des Schicksals Schlägen, 
Bis einst der Tod die Ki-aft mir bricht! 

Allein so. lang in heißen Tropfen 
Das Blut durch meine Adern roUt, 
So lang mein Herz noch stürmisch klopfet, 
Noch jubeln mag um Liebessold; 

So lange ich mit hellen 'Augen 
Die Schönheit sehe dieser Welt, 
So lang mir noch die Sinne taugen, 
Begeisterung den Busen schwellt; 

So lange die Gedanken schweifen 
Phantastisch in ein Wunderland, 
So lange ich das Glück noch greifen 
Und halten kann mit starker Hand: 

So lange will ich atmend leben. 
Von reinster, höchster Wonn' erfüllt. 
So lange wiU ich ringend streben 
Empor zur Sonne, hchtumhüUt! 
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Leite „Urso" 

Oom e sem a^guoar 

A Salvação 
— das — 

criança;^ 

Finms lislra 

IUNSWEETENBO.Í 

'f-l, 

Schnellste u. sicherste Ausfänrung von Aufträgen, 
Benachrichtigungen u, Zustellungen v. klei- 
nen Paketen (bis 25 Kilo), Verteilung 
V. Einladungen, Programmen, 
Rundschreiben, Re- 
klamezetteln eto. 
nur durch 

SMIAs 

Raa Alvaras 
Penteaáo 38-A a 38-B 

Telefonanruf „Mensageiros" 
Mensageiros für Bälle n. Hochzeiten etc. 

Spezial-6ektion f. Umzüge, Tra sportu. Des- 
pachos. Mäsi^ige Preise. Garantie für alle Arbeiten. 

Rio de Janeiro Caixa Postal 191 

Natlose gewalzt® 

Mannesiafln-Stalil-Muäenrolire 

CASA NATHAN 

S.Panlo Rna 8, Bento 43 n. 45 - i.P«nlo 

Malt3rl „GEHE" 

reines Malzextrakt in Pulverform. 
Hervorragendes und leichtverdauliches Kräftigungs- 
mittel bei Magen- und Darmleiden. Maltyl ist ferner 
ärztlich enipfoi len für sti'Iendo Müttej-, Kinder und 
schwächliche Personen. Auch als ausgezeichnetes Lö- 
sungsmittel bei allen Erkrankungen der Atmungs- 
  Organe hat sich Maltyl bestens bewährt.  ■ 

Zuhaben in R o de Janeiro in der Deutschen Apotheke, Rua da 
Alfândega 74, und in der Ap itlieke von Campos Heitor & Cia., 

Rna Uruguayana 35. 

Dam pfwasc h an stalt 

♦ M0OEL0 ♦ 

Die grösste a. besteingerichtete in Südamerika 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vervollkommensten Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden :: 

Gresses Restaarant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 cie Novembro j[8 - S. Paulo - Telephon 1890 

Jeden Abend Konzert 
HSàte— von einem erstklassigen Sextet 

N/Iittwoctis von 8 bis 6 Lltir 

iv© - O" clocli. t:e^ü^ 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur üeber- 
gabs der Wäsche die strengsten Gesundheiti- 

massregela angewendet. 

Tigliehe Herstellnngsfähigkeit 40üC Kilos trol:- 
kener Wäsche. 

— Preise; 
Herrenwäsche 
Damenwäsche. 
Kinderwäsche. 
HauswiUioiie . 

per Datzend 29800 
II II dJiXXj 

1S500 
8Í760 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre nnzerbrechlicb, aoi 80 Atm. geprült, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicht hal6 so grosa 

wie Gussrohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage 

Mannesmann • Stahlrohr - Hasten 
für Stromzuffihrung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephoiimasten 

Mannestnann-Slederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, ßohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungfsrohre 

Ansfãhrliohe Tabelle steht dem Terehrten PnbU- 
kum ?nr Verfügung. 

£i|efitliner: Borges & Barros 

S. Paulo 
2769 

Rua 5oion 3 (Born Retiro), 
Telephon N. Ii 

The Berlitz Schoo! of Languaf es 

Einzige Bevollmächtigte durch Professor SS. D Berlitx 
Rua Libero Badard N 9 (Hobrado) n&o Paulo 

Um bekannt zu bleiben 

muss man ständig inssrisron. 

Baneo Alleml« Transallaitieo 

30 Laktíonen 60 Lektion«! 100 Ii«ktlan«i 

1 Schüler  
? Schüler, jeder . , . . 
^ n ■ • • . 

•» n • • • . 

150.— 
90.— 
75.— 
60.— 

276.— 
IVO.— 
140,- 
loa- 

400.- 
250.— 
200.— 
150.- 

Spezial-Abendkurs für Handelsangestellts 
M » P®*" Woche 1 Stund« M.mat 20| I 3 Monate 55$ | 6 Monate 100« | 12 Monate 180Í 

Knrs für 6 Personen 
3 Mal per Wcche — 1 Stunde 

I Monat ÍÍ5S | 3 Monate 70$ ( 6 Monate 130$ 
Spezial-Eors für Damen nachmittags 

1 Monat .301 I 6 Monate 150$ | U Monate 2S0| 
Probe-Lektion gratis 

Lektionen im Hause der Sctiüler, für Knaben oder Uideken. 
Preise nach Uebereinkunft. 

tr o rru Einschreibung das ganze Jahr geöffnet 
f ät niorgens bis 9'/, abends sind bjs jetzt 81 K«rie 

von FRANCISCO NEMITZ 

Praça Antonio Prado 7-9 São Paulo Praça Antonio Prado 7-9 

Wegen totaler Räumung meiner Obstbaumkultnren verkaufe' 
mehrjährige schon fruchttragende 

Japanische Pflaumen-Bäume 

in den best erprobten Sorten, 2—2Va m hoch, per 10 Stück Rs. lOSOOO 

iden Apft-^l bäume 

2— 3 m hoch, per 10 Stück Rf. 24$000. 
Bei Miadestabnahme von 10 Stück. Verpackung u. Transport extra. 

Blumen- 
Arbeiten fflr Freud und Leid 
s liefert in kürzester Zeit :: 

Loja Floricnltnra 
Rna 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 51 n S. Paulo. 
= Caixa do Correio No. 458 

Zealrale: Dectsche üôber«eeisclie BôÂk, Berlin. 

   Ctü^rfiiidet 1886    . 

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ..... ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro <> S.Paulo o Santos <> Petropolis 

A Novembro 5 4v. 15 de Nov 103^ Uetanu™« d« von Ba„kg«oiSft«. alter Art und virrttei 

fer in Landeswährung; 
Auf festen Termin für Depoi^en per l Monat 3% p. a 

" " «3 Monate 47« p. a. 

- ® - 57o p. a. 
^ D 3, 

M u ^ wiibestimmíefâ T«rmiii: Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar n . 

" " 67o p! a. 

i» »hrt- ml „ 
wpleffittihslM SltBm «rtsejM u< IwMt« tat An »«w 

jnaa Yoa iniaadiBehan und ari (km^à 

Telegimnaiadreese: B auealenian 

Die Jüngste 
\ovelle von Alwin Rö nier-Dresden. 

Munter wia ein Schwärm Tuabcn in der nalirliafteii 
Zeit der Erbsencmte kam ein Trupp junger ^Mädchen 
die groIJo Freitreppe des ßegierungspalastes der 
Pr-ovinzialhauptstadt herunter. Auf den meist nervös 
anmutenden intellig-enten Gesichtera lag freudi.g© Er- 
regung, die sich in lebhaften, manchmal überlauten 
Zurufen, flink herausgesprudelten Fragen und Ant- 
worten Luft machte. 

„Das Examen scheint aus zu sein! ' nun-melte ein 
ßonnengebräunter, hochgewachsener Mann von 
zwanzig und etlichen Lenzen, der die Scliar mit einer 
heimlichen Neugier lächelnd musterte. „Onkel De- 
genhardt mrd also nun wohl endlich kommen! ' 

Nach* kurzem Zaudern öffnete er das mächt'ge Por- 
tal des prächtigen Gebäudes und spähte ungeduldig 
in die hohe, g-ewölbte Vorhalle. Aber es war noch 
keiner von den gestrengen Heiren zu erblicken, die 
unter dem Vorsitz des Regierungsrats Deg-enhardt als 
Prüfungskommission fungiert hatten. Nur an einem 
der massigen Pfeiler lehnte eine jung«, schwarzge- 
kleidete Mädchengestalt und tupfte sicíi mit einem 
weií3en Tüchlein die venveinten Augen trocken. 

„Die hat er sicherlich durchfallen lassen, der Bar- 
barl" dachte er, und mit eitiem herzklopfenden Ent- 
schluß, der stark im Gegensatz zu seine]* sonstigen 
Schüchternheit jungen Damen gegenüberstand, 
SQliritt er nuitig auf sie zu, sah ihr in das junwillig er- 
staunte, überaus lieblichc Gesiclit und sagte mit- 
leidig: 

„Nehmen Sie's nicht zu tragisch, kleines Fräulein! 
Das nächste Mal wird's schon besser gehen!" 

Sie blitzte ihn zornig an. Mit tiefblauen, brunnen- 
klaren Augen, in deneai jäh zwei frische Ti-ä=ne.ä- 
perlen schimmerten, und erwiderte hastig: 

„Ach, lassen Sie micli doch!" 
Er stand und knö})fte verlegen an seinem Früh- 

jahrspaletot herum, ehe er noch einmal tröstend be- 
gann : 

„Es ist nicht halb so schlimm, wie Sie sich das heute 
einbilden. Ueber Jahr und Tag- lachen Sie darüber! 
Glauben Sie mir's. Ich bin nämlich aucli einmal 
durchgefallen beim Abitur!" 

„Aber ich bin ja gar nicht duixihgefaJlenl" (er- 
klärte sie, trotz ihrer schmerzlichen EiTcgung mit 
einem leisen Mclieln über seine treuherzige Art, ihr 
sein Mitgefülil zu zeigen. Und dann wischte sie sich 
noeli einmalonergiseh über die nassen Augen, faßte 
ihre Ledermapjie fester unter den Arm und schritt 
rascher, als er's vermutet hatte, durch den Vorraum 
auf die Pforte zu. Ein bißchen klettenhaft blieb er 
an ihrer Seite, öffnete die schwere Eichentür, und 
fragte dabei vei'wundert; 

„Ja, aber warum weinen Sie denn so gottserbärm- 
liçh?" 

,,"\Voil ich keine Stelle bekommen habe! . . . Alle 
die andern sind versorgt. NTur für mich war keine 

Vakanz mehr dal'' belichtete sie ihm mit einem aller- 
liebsten Zorn. „Und dann hat das alte Scheusal noch 
den Slut, mir zu sagen: Sie haben tüchtig gearbeitet 
und nicht um ein Jota schlechter bestanden als die 

i andern. Aber Sie sind die Jüngste! Sie müssen war- 
Iten. Es ist nirgends mehr etwas frei! Und 
j und . . . außerdem ..." 
I „Nun — außerdem?'- erkundigte er sich, als sie 
stockte. 

Sie wai' rot geworden wie ein Feuei'fähnchen und 
eali in venviirtem Trotz au ihm vorüber. 

„Das kann Sie nicht im mindesten interessieren!" 
bemerkte sie nun abweisend. 

ken und heiraten M'ürde, sagte er höhnisch! Sie wer- 
den bald genug einen Mann bekommen!" 

j „Höhnisch?" meinte er migläubig. 
„Ja, was sonst? denkt dei' gräßliche Mensch viel- 

leicht, man quält sich ohne jeden Gi*und die vielen 
Jahie, um ein Exajnen zu bestehen, wenn man's nicht 
nötig hat? ereiferte sie sich, während er neben ihr 
weiter schritt und schon mit ihr um die erste Straßen- 
ecke bog. 

„So sind Sie nicht gewillt, zu heiraten?" forschte 
er ernsthaft. 

„Wen denn?'- fragte sie in naiver Bitterkeit da- 
gegen. ,Jch habe eine alto kränkliche Mutter und 

®lc ix« «e^üti«.eatti"=Saao««. 
®fls 3SracI bis aJiiltfärluftfd^iffs „Sd^ü ttc-Sanä" om ®nbe feiner Unglücisfa^rf. 

„Dann Avar es also doch eine Art Tadel!" entgeg- 
nete er lächelnd und war dabei höchst überrascht 
über seine eigene verweg'ene Spitzfindigkeit. 

„Ach, Torheit!" entinistete sie sich. „Das war es 
nicht!" 

„Sondern?" lx)hi'te er weiter. 
„Eine Unverschämtheit war es!" 
„Also was sagte er?" 
„Sie sind sehr aufdringlich, tierr!'' bemerkte sie 

streng. 
„Wenn Sie meine ehrilche Teilnahme so häJMich 

zensieren, so bitte ich vielmals um Vergebung!" mur- 
melte er enttäuscht. Das tat ihr leid; sie wußte selbst 
nicht warum. 

„Mein Gott, Sie dürfen es ja auch wissen!" lei'- 
kläi'te sie darauf und gab sich innerlich einen Ruck. 
.„Außerdem wäre ich ja doch die erste, die abschwen- 

einen Bruder, der studieren soll. Das ist meine Alit- 
gift! Mit einer solchen rechnet man nicht auf Ehever- 
sorgung !" 

„Das ist sehr anständig gedacht, kleines iYäulein!" 
sa^te warm der junge Landwirt. „Aber kommen 
könnte es doch einmal, daß . . 

„Ach bitte," unterbrach sie ihn hastig, „lassen Sie 
mich jetzt meinen W&g allein gehen. Ich mchöbe. 
nicht ins Gerede kommen. Vielen Dank für ihre Teil- 
nahme. Und adieu!" Damit neigte sie den lieblichen 
Kopf mit graziöser Ehi'barkeit und beschleunigte ihre 
Schritte. 

,,Tch kenne nicht einmal Ihren Namen, gnädiges 
Fräulein!" rief er bedauemä. 

„Das is ja wohl nich nöigl" engegnee sie mi einer 
halben Wendung und war ihm nun wirklich ent- 
wischt. 

Er sah ihr vei-sonnen nach und ghig dann; von 

allerlei na irischen Gedanken durcligaukelt, zum Re- 
gierungsgebaude zurück, um den Onkel abzufan<^en 
Abel der war mzuischen schon auf dem Heimwe^-e 

anzutrSíf 
„Nun hat dich Paul nicht abgeholt?" empfind- ihn 

die^gestrenge Gattin, erstaunt laniber, daß er alS 

während seine schöne 

S'pSS ;r,f' 
„Das finde ich aber merkwürdig!'- bemerkte El- 

friede. „Lm bißchen mehr Respekt vor dir dih-fte er 
schon haben !. . . Nun, ich werde ihm das langíun 
angewöhnen!" 

irst du das Liebling?" sagte zärtlich Papa De- 
genhardt und faßte sie unters Kinn. „So darf man 
also gratulieren?" 

.„Narrheit!'- erklärte hart der Gesü'enge. Er hat 
noch keine Silbe gèsag-t, der Stockfisch! Man wird 
ilmi wirklich erst die Zunge lösen müssen!'" 

„Geduld, Mama! Ich wünsche gar nicht, daß er 
die Sache so leicht nimmt. AVenn es mir Zeit er- 
scheint, werde ich ihn schon zum Reedn bringen'" 

„Ich weiß, du bist ein kluges Kind!" sagte der Re- 
gierun g^rat vorsichtig. „Aber vergiß nicht, er ist eine 
glanzende Pai-tie und ... . 

„Ja doch, Pa])a, ich will ihn ja auch. Aber ich 
meine Bedingungen. Sommer und Winter immer 
nui aiii dem alten Gutshof — das gibt's nicht! Und 
darum laß ich ihn zappeln, bis er inir vei-spricht 
im Wmter mit mir in die Grolfetadt zu gehen!'' 
cnt\Aickelte Elfriede ihr Programm 

„Selu" vernünftig!" urteilte der Gestrenge. Dann 
khngehe es draußen und Paul Bilsing, der Schwe- 
stersohn des Regierungsrats, der in der Goldenen 
Aue ein Rittergut sein eigen nannte, erscliien auf 
der Schwelle. 

Elfriede empfing ihn mit vorwurfsvollem Schwei- 
âen Das hatte ihn in allen den Tagen seines Be- 
suches stets unruhig- und demütig gemacht. ]\Ierk- 
wurdig daß er heute so gut wie gai- keine Notiz da- 
von nahm! Auf das schöne, selbstbe^^Tißte Mädchen 
\Miivte d^ krankend. Nun, sie würde ihm schon 
zu verstehen geben, was er sich für eine gemein- 
same Zukunft noch alles anzugewöhnen habe. "Denn 
daß er um sie anhalten wüi-de, bezweifelte sie kei- 
nen Augenblick. ^ Seine bewimdernden Tilicke, die 
Schilderungen seines Anwesens daheim, sowie ein 
paar herzlich unbeholfene Andeutungen über die 
notwendige Umgestaltmig-seines ferneren Lel)ens 
waren ihr eine zweifellose Bürgschaft. Es la»- nur*- 
in Ihrem Belieben, ihn zu einer Erklärung kommen 
zu lassen oder nicht. Ueberdiles war die Verbin- 
dung ein Herzenswunsch seiner Mutter, die ihn auch 
dphalb in die Hauptstadt gesandt hatte. Um ihn 
nicht kopfscheu m macheii, wai- er mit der .Alis- 
sion lieauftragt worden, eine H,yi)otheken-Aiigelegen- 

(Fortsetzung auf Seite 5) 
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Tieit zu regeln und für seine vierzehnjâhrig-e Scti'u'c- 
ster eine Pension ausziisuchen, in der der Wildling 
ein bißchen iVäJizösisch und Englisch, lernen s'ollte. 
Und bis heute hatte er von dem eigentliclién Zweck 
seiner Reise aucli nocTi nicht die Spur gemerkt. 

A-ber als er bei Tisch den Onkel fragte, wie das 
Examen ausg'efallen sei und sich in immer neuen 
■Wendungen nach dem Schicksal aller dieser klei- 
nen frischgebackenen Lehrerinnen erkundigte, fing 
ei' einmal zufällig einen Blick auf, den Mutter und 
Tochter miteinander wechselten, der üim zu denken 
gab. Ein erstes leises Mißtrauen überschlich ihn, 
während dei- bravo Onkel Re^erungsrat orakelte: 

„Ja, die eine ist leider leer ausgegangen! Beim 
nächsten Mal wird es einer ganzen Anzahl ähnlich 
ergehen, denn der Mangel ist behoben. Und der 
Nachwuchs fängt an, beängstigend zu wenien! Na, 
die Hübschesten kriegen in der Regel ja doch einen 
Mann! Und das hoffe ich von rhii* Icloinen Westem- 
hagen bestimmt!" 

„Du bist ein Optimist, Papa!" sagte ein wenig 
spöttisch die Haustochter, „AA^'enn sich wirklich 
einer in das Puppengesichtchen vergafft, springt er 
ab, sobald er merkt^ was er sich alles aufladen muß, 
um sie heimzuführen!" 

.Jch finde sie auch nichts weniger als hübsch!" 
^irteilte die Gestrenge. „Sic ist so unbedeutend!" 

„Das sind Geschmackssachen!" zog sich Papa De- 
geuhardt zurück, der zu Hause nicht eben viel zu 
„regieren" hatte. 

Damit war das Thema erschöpft. Nur nicht für 
Paul Bilsing", dem eiri nagender GroU im Herzen 
saß. Bei dem Plauderstündchen mit Elfriede, j\^äh- 
rend Onkel und Tante ihr Mittagschläfchen hielten, 
blieb er seltsam einsilbig, und als seine schöne Ku- 
sine es geradezu darauf anlegte, seine sonst sclmeli 
entflammbare Bewundemng zu wecken und ihm 
endlich ein Geständnis zu entlociken, zeigte er sich 
noch viel verstockter als ein „Stockfisch" und ent- 
flitt ihr zu ihrem maßlosen Erstaunen unter dem 

orAvande, die Pensionsangelegenheit seiner Schwe- 
ster LilU nun endlich orünen zu müssen. 

Er ging aber zu keiner Institutsvorsteherin, son- 
dern, nach kurzer Orientierung in dem Adreßbuch 
eines Zigarrenhändlers, über die breite Strombrücke 
zur Vorstadt hinaus. Dort erklomm er in einem 
bescheidenen Miethause drei Stiegen, um j^ieich da- 
nach in das sonnigste Gesichtclien, das die Welt 
ihm bisher gezeigt hatte, zu schauen. 

Das Gesichtchen lugte ganz verwinl durch die 
Tüi-spalte, und eine ängstliche Stimme fragte: 

„Was wollen Sie denn von uns_, HeiT ....?" 
„Bilsing, heiß ich!" ergänzte er, sich vorstellend, 

und lächelte. 
„Woher wissen Sie denn . . .?" wollte sie ihn aus- 

fragen. aber schob sie mit éinem kühnen Ent- 
schluß vor sich hei' zur Tür liinein und machte sich 
mit Mama bekannt, die ihm auf den ei-sten Blick ge- 
fiel, so mütterlich gütig, wenn auch ein wenig ■ver- 
härmt, sah sie aus. 

Und dann erzählte er, daß er eine ifchwester habe, 
die enie Lehzrerin brauche; aber ein bißchen Kame- 
radin müsse sie ihr auch sein können. Denn Lilli 
sein ein Wildfang. Und zwölfhimdert Mark wolle 
er anlegen bei freier Station. Und Mama dürfe mit 
tYanz in den Sommerferien zu 'Besuch kommen. 

Ob man ihm die Fi'eude machen wolle, auf seinen 
Vorschlag einzugehen? 

Margot Westernhagen wurde rot und wieder blaß 
vor freudiger Erregung und jähen Wirklichkeits- 
zweifeln. Aber sie mlligte ein. Mit tausend Freu- 
den. Wenn er sich nur nicht etwa in ihr täusche! 

„Das werde ich selber bald konstatieren könnenj 
Fräulein Westernhagen!" bemerkte er,, ^glücklich 
lächelnd. „Und ich nehme dann ganz áicher kein 

Blatt vor Sen Mund . . .!" 
Am Abend jenes Tag'es berief ihn ein Telegramm 

nach seinem Gute zuräck. Er hatte es sich bei 
seinem Verwalter bestellt. 

wehrtei sie sich mit leise erwaclifendem Trota und ! Welt gehört die Tatsache, daß die Chinesen von' 
sah ihm gekränkt in die fest auf ihr ^ienden Aug-en. der modernen Technik vorläufig noch so gut 

„Und mit mir?" setzte er seine Anklage voll 
schalkhaften Ernstes fort. 

„Aber Herr Bilsing 1" wisperte sie und wurde rot 
wie die schöne volle Granatblüte, die von der Ter- 
rasse her durch das Fenster schimmerte. 

„Margot, mein liebea Mädel!" sa,gte er da, heiß 
vor innerer Bewegung, und zog sie an sich . . . 

Als Degenhardts die Verlobungsanzeige ins Haus 
bekamen, sagte Elfriede verächtlich: 

i „So ein Heuchler!" 

jlöniS'QSelci^nltnal am 
rttnfoHs eine ©abe öe« Raifer», öas nuf bcm CBrabpgel bes niten SJorrocgettSnigs, gegenüber iein 

5tityof=iDfnlmal, errietet ift. 

Acht Tage später traf die ,,Jüngste" der Ge- 
prüften, das Opfer Onkel l>egenhardts, bei den Bil- 
sings ein. Und im Handumdrehen war sie die Ver- 
traute Lilllis, der Liebling der Mutter, die Freude 
der Nachbarschaft ... 

Als sie nach dem Ablauf des ei'sten Monats ihr 
Gehalt ausgezahlt erhielt, fragte sie herzklopfend: 

„Sind Sie nun auch wirklich mit mir zufrieden, 
HeiT Bilsing?" Er lächelte unmerklich. 

j,Nein!" entgegnete er dann langsam. Aschfahl 
wurde sie bei dem grausamen Worte. „Ihre Stellung 
ist in letzter Zeit-bedenlclich ins Wanken gekommen, 
Fi'äulein Westernhagen!" 

,,0 Gott!" stammelte sie bedrückt. 
„So geht da-s unmöglich weiter. „Mit Lilli duzen 

Sie isich. Mit Muttern duzen Sie sich ..." 
„Aber sie haben mich doch beide darum gebeten!" 

Di^ Gestreiige erklärte: „liin Gänserich, der eine 
Gans heiratet!" 

Nur der Regierungsrat, nachdem er die herbe Ent- 
täuschung überwunden hatte, rieb sich die Hände 
und munnelte: 

„Ich wußte es ja! Es wäre auch schade um die 
Kleine gewesen!" 

Aber da war er, wohlgemerkt, ganz für sich allein 
in seinem Studierzimmer . . . 

wie 
' gai' nichts wissen wollen. Deshalb traut man auch 
I den Chinesen, so sehr man sie als Kaufleute achtet, 
1 in der Ausübung der Technik nur wenig zu. Es han- 
delt sich hierbei zweifellos um einen interessanten 
entMicklungsgeschichtlichen Vorgang. China ist 
noch nicht reif für moderne Technik. Wenn der 
durch einen jahrhundertelangen Stillstand erzeugte 
Widerstand gegen die moderne Technilc in China 
einmal zu Ende sein wird, dann wird die Technik 
aber auch in China die gleiche wichtige Bolle spie- 
len, wie in Europa und Amerika. Sicher aber scheint 
zu sein, daß für Europa in China nicht viel zu ho- 
len sein wird. Es gibt nichts, wa-s ein Chinese nicht 
lernen kann, außerdem ist das chinesische Reicli 
nicht auf die Einfuhr der Materialien angewiesen, 
so daß die HeiTschaft Europas in China in Bezugi 
auf Technik in einem bedenklichen Licht erscheini. 

Was werden mag, wenn die Chinesen bei ihren! 
so reichen natürlichen Hilfsmitteln erst einmal eine 
rechte Würdigung der modernen Technik gelernt 
haben werden, läßt sich heute noch gar nicht ab-' 
sehen. Die gi'oßen Eisen- und Kohlenlager, ein bei- 
spielloses Netz von Wasserstraßen und die dem Bau 
von Eisenbahnen in den meisten Gebieten günstige 
Bodengestaltung lassen eine großartige Entwicklung 
voraussehen. Schon haben die Chinesen begonnen, 
den Eisenbahnbau selbst in die ilaiid zu nehmen, 
und wenn es bisher noch nicht so i'eclit vorwärts 
gegangen ist, liegt der Grund hauptsächlich in der 
Mißwirtschaft, aber nicht etwa an einem Mangel 
an Befähigung. Auch in der Metallurgie haben die 
Chinesen sich schon als tüchtige Ingenieure und Ar- 
beiter bewährt, und es kann kein Zweifel mehr be- 
stehen, daß sie in technischer Hinsicht den Japa- 
nern weit überlegen sind. Man braucht nm- auf die 
Vergangenheit der Technik in China einen Blick z\i 
werfen, um das zu erkennen. Es wurden in China in 
fi-üheren Jahrhunderten und Jahrtausenden techni- 
sche Werke geschaffen, die Anspruch haben, unter 
die Weltwunder gezählt zu werden. Es sei an die 
große chinesische Mauer erinnert, die ein ganz aus- 
serordentliches Bauwerk darstellt, und eine ebenso 
erstaunliche Leistung stellt der viel später vollen- 
dete Bau des Kaiserkanals dar, der unter Benutzung'; 
der zahlreichen Seen und Flüsse vom Gebiet süd- 
lich der Yangtsemündung durch. Tausende von Ki- 
lometern Landes führt. Imponierend sind auch die 
großartigen Bewässerungsanlagen und die Schutz- 
bauten gegen Ueberechwemmungen, (Jie, obwohl sie 
Jahrhunderte alt sind, noch heute ihren Zweck in 
großai'tiger Weise erfüllen. Man kann deshalb für 
die moderne Technik in Chhia eines Tages einen ge- 
waltigen Aufschwung erwarten, einen Aufschwung 
allerdings, der in gewissei- Hinsicht fiü' die euro- 
päische Technik eine „gelbe Gefahr" bedeutet. 

Die „yeme Geir" i É W. 

Zu den auffälligsten Ersciieinungen in den mo- 
dernen Wechselbeziehungen zwischen den europä- 
ischen Kultm-völkern und ihren Schülern in aller 

Die „Deutsche Zeitung" ist im Einzelverkauf in 
Santos bei Hen*n Paiva ^lagalhäes (Zeitungs-Agen- 
tur), Rua Sto. Antonio Nr. 84, in der Nähe des 
Largo do Rosário, zu haben. 

Bckanntmachting 

Sekretariat des Ackerbaus, 
Handels and der öffentlichen 
Arbeiten im Staate São Paolo. 
DireVt on der Verwaltung der Re- 

gieningsl-indereien, Kolonisa- 
tion und Einwa- derung. 
In der Nähe der Hauptstadt 

urd an anderen Punktan des 
Staates sind iif letzterer Zeit viele 
Landstreoken. welche als der Re- 
gierung gel'öris: (dpvolufas) zu 
betrHCbten sind, von Privatleuten 
eingezäunt worden. Ich bringe 
deshalb, hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis, damit Niemand Un- 
wissenheit vorscliiitzen kaiia.dass 
ein derartiges Einzüunen ron 
Landstrecken nicht als gültig be- 
trachtet werden wird. Aui-ser- 
dem werden alle darauf vorge- 
nommenen Veibesserungen und 
Einrichtungen als nicht gemacht 
angesehen werden. Diese Ver- 
ordnung geschieht in Ausführunji 
der Bestimmungen des Ar ikelsl 
155 des I eglements, wlches zu-j 
Hammen mit dem Dekret No._7â4'. 
vom 5. Januar J900 veröffentlicht i 
wuT-de urd'folgendes vorschreibt: [ 

Alle Besitzergreifungen von; 
Länder-ien. welche nach dem 2Í.; 
Juni 1895 au«geführt wurden, sind 
als ungültig und strafbar zu be- 
trachten. 054.S 

Photographia Quaas 

Bua «las Fnimeiras 59 - SÃO FAULO - Telephon Nr. 1280 

Spezialltat In Interieurs von Fabrlk-Etabltssoments 

Portralts la. Gruppan in ui. aii.isssr dem Hatase 

Platlnotyp^e ® Sepiatypie ® Oel-Portraits 

Islis-Titalio 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische für Jedermann 
Hervorragendes i^rfrischungsgetränk von höchstem Wohlgeschmack. _ Hoch 

konzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch bilhg. 

L-"teratur über ISIS-VITALIN durch „ISIS" Laboratorio chimico, Indayal 
Est. Sta. Catharina. — Zu haben in allen Apotheken u. Drogenhandlungen 

PIARCA REGISTRADA 

ttrEragiili 

i Smlo. 
Zahlstella São Paulo. 

Mittwoch, den 10. September, im 
Lokale Rua Couto Magalhães 13 i 

i f 

Tagesordnung 
1. Stellungnahme zu einem Ver- 

tr.iifH mit der Firma Urosch- 
kowhky-Schäfer. 

2. Hfellutignalim"* zur Agitation 
und Wahl einer Kommission. 

3. Abrechnung vom Stiftungsfest I 
4. Verhandsangelegenh 'iten und' 

Ver.sehieuenes. : 
Der Verbandsvorstand i 

Geschäftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

Oo.r-los IVI. Stoimtier-g; 

S. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

Ländereien 

zu billigsten Preisen 

in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni;» Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preis ist 
;t50, 400, 500 und 6001000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 

do, S, Paulo. (560 

Die Erben 

räch dem zu Klodebach in 
r^chlesien gebo enoii Rech- 
nuiigsrai Eduard Heinze 
worden gesucht. Zu dansel- 
bcndürftenu a. gehören die 
früher in Hio Grande doSul 
ansässig gewesenen Josef 
Heinze und Sophie Beck I 
geb. Heinze, Ehefrau des' 
Andrea« Beck, oder do-; 
ren Kinder. Nachrichten er- i 
bittet Justizrat Franzko in! 
Ziegenhals Q/S, Deute-h-' 
land. 4383 ' 

Gegen Reuchbiisten 

do C^roxincinol 

Rezept von 'Hr. Monteiro Vianna :: Hergestellt durch dio 

Pharmacia Santa Cecilia 

liopps & Sienna 

Rua das Palmeiras 12 :: São Paulo 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Drogucrien. 

In Rio de Janeiro : 

Drogneria Pacheco, Rua dos Andradas43 
D ir Xarope Gomenol von Herrn Dr. IMontciro Vianna ist unfehlbar 

bei der Bfihandhing von IveuCilllUfsteO. 
Verlangen Sie die Atta le des Herrn Ex-Präsidenten nnd anderer 

Depositäre in 8. Paulo 

João Lopes, Rua José Boniíacio N. 10, sobrado. 

"Ir. itonleF Hauer 
ehem. Assisfnt an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und dar Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uh? 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Thtre^a J 
322) Rio de Janeiro | 

Restaurant! 

Mellins 

da! beste Nahrungsmittel 
füv Kinder und Kranke. 

Ag crten: Nossack & Co Santos 

Food 
von 

O 

> Bello Horizonte 
■rua AYMORES Nr. 698 
Deutsches Hans, 

Neues modernes Haus 
allem Komfort, in ruhigster, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von ; 
i-7i00i') mit voller Pension. ' 

Chr. Kürzer 
66'23 Besitzer. > 

Rua Sta Ephigenia 5 - S. Paulo 

Kalte u. warme Speisen 

: za jeder Tagesi:eit : 

ri*aii tt. Frida Wendt 
Deutsche diplomierte Hebamme 

Rua Livre Nr. 2, 
8. PAÜLO 

São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separater! 
Pavillon. Pf'nsionistinufn haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpffege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

DERNIERS MODELES DE PARIS 
chics et bon marchè, chez 
MADAME ALICE 

Tailleurs, Fourrurcs, Blonses, 
Robes etc. 

Rua Boa Vista N. 5, Sala N. 6, 
SÂO PAULO (3740 

Hotel Albion 
Rua Brigadeiro Tobias 89, 

S. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Allo Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. - Vor- 
zügliche Köche und Getränke. — 
Gute Bedienung;;, massig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sie! 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

Herstellung und Montierung von 
Personen- und Lastaufzügen 

J Zanotti 5)773 
Spezial-Werkstättr. 

Rua Washington Iiuiz 25, S Poulo 

Ideal-mcilk 
bestbekannteste kondensierte 

Milch ohne Zucker 

Milkmaid-Brand 
bestbekannteste kondensierte 

Milch mit Zucker 
aus der Anglo - Swiss - Milk Co. 
Cham. Schweiz. Stets frisch und 
ZK b'iligEten En grcs-Preisrn 

1 Gastas Weisse Taube 
I Rua do Triumphe J—5, S. Paul 
; hält sich dem verehrtenreisenden 
i Publikum Ijestens empfohlen. 
I Vorzügi^oJie Küche, helle Zimmer, 
' gute Be. n. — Tisch weine, Ant- 
' arctica-Sci.-npen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 

; me Bedienung. Massige Preise. 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

der „Frauenhilfe", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
bietet alleinstehenden Mädchne 
und Frauen Unterkunft und Ver- 
pflegung. Tagoapension zu 2 und 
3 Milreis. 

'I Dr. Garlos Niemayer | 
8 Operateur u, Frauenarzt g 
5 behandelt durch eine wirksa- g 

me Spezialmethode d. Krpnk- ^ 
hei t«n der Verdauungsoriane '|5 
und deren Komplikationen, g 

. besonders bei Kindern, ra 
Bpreohzimmer v. Wohnung g 
Rua Arouche 2 S. Paulo g 

Sçrechstundon von 1—3 Uhr. a 
Gibt jedsm Ruf sofort Foltre. S 

Spricht deuteííh. 2453 S 

Dr. Ciirliis i. e. 

Rechtsanwalt 
S. PAULO 

Rua Barão de Paranapiacaba ■! 
sala No. 10, (Antiga Caixi 
d'Agua.) 588(! 
Sprechstunden von 12—3 Uhi 

und Säugetieren aller Gattungen, 
sowie Verkauf von Tatükörbctien, 
Schmetterlingen und Vogelbälgen 
aller Arten, Anfertigung von Tep- 
pichen, Tigerfellen und künstli 
chen Schäiiein. Rua Cardoso Al- 
meida 31-A Pi>'-'lizes)S Paulo 3225 

ÖS 3® »BrM 

Peitoral - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S.Paulo 
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Die Ueberlegenheit des Elixir 
pe Nogueira. 

Der unterzeichnete Doktor der 
Medizin von der mcdi/.inischen 
Fakultät in Rio de Janeiro, 1. 
Oliirurg des Sanitätskorps der 
Armee. 

Bestätige hiermit, dass ich 
das Elixir de Nogueira, Salsa, 
Caroba und Guayaco, präpariert 
von dem Apotheker João da Silva 
Silveira in vielen Fällen mit aus- 
gezeichnetem Resultat angewen- 
det habe und das« ich es für 
besser halte als die Mittel, die 
wir aus dem Auslande impor- 
tieren. Das obige entspricht der 
Wahrheit, was ich mit meiner 
Unterschrift bestätige in fide 
mediei. 

Unterschrift durch den Notar 
Luiz Felippe de Almeida rechts- 
fciltit; bef^laubigt. 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Droguerien dieser 
•Stadt verkauft. 

au.s anständiger Familie, 
mit guter Handschrift 
als Lehrling für ein Kon- 
tor gesucht. Portugie- 
sisch sprechende vorge- 
zogen. Schriftl. Offerten 
sind zu richten an die 
Expedition dieses Blattes 
in S.Paulo unter .Kontor'. 

Deutsche Zeitung Dienstag, den 9. September 

Ein Junge 

Ganze 

8 oeben eingetroffen 
Dr. Oetker's Backpulver 

Gelée-Pulver 
Rote Grütze-Pniver 

Pudding-Pulver 
Vanillin-Zucker 
Florylin 

Meerrettig in Pulver 

Casa Schorcht 
21 Rua Rosário 21 — 8. Paulo. 

Telephon 170 Caixa 253 

Eine Garnitur 

Korbmöbel 

für Vorhalle. 

Verkanit wird ein 

schönes neues Mobiliar, 

welches sich ans 20 

Stücken, wie 8 Stühle, 

2 Tische, eine hohe elek- 

trische Lampe, Blnmen- 

ständer etc. zusammen- 

setzt. Avenida Bavaria 

24, Moóca, São Panlo. 

Spickaale 

Ulla Direita N. 55 B 
S3o Panlo. 

JPe»toras - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle , « 
pust-u. Halskrankheiten. Depot: der der deutschen und DOr- 
Laves & Ribeiro. Drogaria c i. n 
Ypiranga, Rua Direita 53, S.Paulo. *^8^^SlSChen Sprache VoII- 

kommen mächtig ist, wird 

Gesucht 
Zum 1. Oktober wird von einer 

deutschen Familie, welche von 
längerer Europsreise zurückkehrt 
ein nettes Gartenhaus mit min- 
destens 3 Schlafzimmern und son- 
stigen wünschenswerten Einrich- 
tungen, gesucht. Auf den Höhen 
der Avenida von Villa Marianna, 
bevorzugt. 4334 

Offerten nimmt entgegen : 
MAX SCHMIDT 

Rua iielvetia 92, S. Paulo 

Wabenhonig 
ist stets vorrätig 

Leiteria Pereira 
Rua Rosário 7, S. Paulo (4431 

als Dolmetscher gesucht. 
„A La Ville de Paris", Rua 
Direita 45, S. Paulo. 4425 

Pension und Restaurant 

W. Lustig 
Rua dos Andradas 
Nr. 18,.^8ão Paulo In der Nähe der 

Bahnhöfe :: 

Möblierte Zimmer 
Bei deutscher Familie möblierte 

Monteur 
für allgemeinen Maschinenbau u. 
Eisenbahnkonstruktion, mit 18- 
jahriger Montagepraxis und tech- 

Zimmer mit Pension an Herren Kenntnissen, Spezialist in 
zu vermieten. Bad, elektr. Licht, P^^^Pií^aschinen, Expl. u. Roh- 
mässige Preise. Ausserdem kräf- p'^otoren, Lokomoiiven u. Brük- 
tige Kost für auswärts wohnende sucht Stellung für Mon- 

empfieiilt sich dem geehrten hiesigen 

= und reisenden Publikum.   

Monats-Pension 60 n. 70$000 

30 Vales zn 25 und 30$000 4416 

Speisenkarte für Donnerstag, den 1Í. ds. Mts. 

Herren. 
S. Paulo 

Kur Rego Freitas 72. 
4420 

3 Contos gesucht 

tage oder als Maschinenmeister. 
Off. an die Exp. ds. Bl. S. Paulo 
unter „Monteur". 4434 

Ciesucht 
für Montage und Inbetrieb- 

und Maurer für Beton-Arbeiten 
und Abputz gesucht 

Otto Raedler & Co. 
Estação Rio daa Pedras 

4438 E. F. C. B. 

Landwirt 
von Geburt aus Oesterreicher, 
SOer, in unkündbarer Stellung, 
sucht, dieselbe als Betriebsleiter 
Administrator oder Iste Hilfs- 
kraft, desselben zu verändern 
Derselbe ist in allen Fächern der 
Landwirtschaft bewandert', als 
auch Ried- und Federzüchter, 
da er selbst Gutsbesitzer war. 
Beherrscht die deutsche und ita- 
lienische _ Sprache vollkommen, 
portugiesisch genügend. Even- 
tuelle VermitUung^•n zu einer 
Stelle werden nach Kontraktferti- 
gung und Stellungsantritt hono- 
riert. Gefl. Off. unter „Lebens- 
stellung 500 ' an die Exp. dieses 
Blattes, ö. Paulo. 4397 

Zn vermieten. 
Grosses möbl. Vorderzimmer 

niit Pension ist an Herrn zu ver- 
mieten. Bad im Hause, Bond vor 
u.er Tür. Daselbst finden auch 
tinige Herren guten Frühstücks- 
und Mittagstisch. Alameda Barão 
de Limeira 33 (Queretrasse der 
Ruii .General Ozorio) S Paulo, 

Für Geschäftshaus, Hotel od. 
Kinematograph empfiehlt 
sich ein junger Mann, der 

üie deutsche, italienische und 
serbische Sprache beherrscht u. 
vor kurzer Zeit aus Europa ge- 
kommen ist. Rua Conceição 99, 
S. Paulo. 4,405 

Deutsche Frau 

tüchtige Haushälterin, sucht 
Stellung. Offerten unter 
G. U. T. an die Expedition 
ds. Bl., Rua dos Ourives 91 
Rio de Janeiro. 4410 

Rua do Senado 247 
Am Donnerstag, den 18. September, abends 8'/, Uhr 
wird Fräulein EMMA ZWICK in der Aula des Schul- 
=== gebäudes einen Vortrag halten über: == 

als erste Hypothek auf neuge- 
bautes Haus. Offerten unter 
„Hypothek 10 ■" an die Expedition 
dB. Bl. in 8. Paulo. 4422 setzung einer Strang-Gnrn- 

färbcrf i mit Trockenanlage 
gewandter Monteur. Ar- 
beitsbeginn Anfang Okto- 
ber. Offerten unter Ein- 
gabe von Zeugnissen, Le- 
benslauf, Gehaltsansprüchen 
an Bromberg, Hacker & 
Co., Rua Quitanda lO, S. 
Paulo. ^^32 

Frühstück: 
Kraftbrühe m.Schwemmklöschen 

oder Linsensuppe 
Kalter Aufschnitt 

oder Beaf à Ia tar-tar 
Lendenbraten und Gemüse 

Kartoffel-Knödel mit Backobst 
Brasilianische Küche 

Berufswahl und Berufsaussichten der Kinderloses Ehepaar 

weiblichen deutschen Jugend.    ' " 

Eintrittskarten à 1|000 sind in der Deutschen Apotheke, 
Rua da Alfandega 74, sowie in der Schule erhältlich. 

Der Reinertrag ist zum Besten der Schüler-Reisenkasse bestimm t 

4394 Hoppfner, stellv. Direktor. 

sacht Stellung bei Herrschaft. 
Mann Schlosser und Cnauffeur, 
Frau Köchin oder andere Arbei- 
ten. Zuschriften erbeten Rua 
Novo S. José Nr. 86, Säo Paulo- 
Braz. 4424 

u. Dolmetscher der deutschen 
Sprache. 

Rua José Bonifacio 7, S. Paulo 

Zimmer. 
Suche sofort ein einfach möb- 

liertes Zimmer bei anständigen 
Leuten. (Brazgegend) Offerten 
unter „Zimmer"an die Expedition 
ds. Bl., S. Paulo. 4395 

MI. nl Merziner Zu vermietei) 
an besseren Herrn zu vermieten, schöne möblierte Zimmer mit 
Elektr. Licht, Douchebad bei elektrischem Licht und Bad an 
Wnderloser, deutscher Familie, anständige Personen. Rua Con- 

selheiro Nebias 1, S. Paulo. 4407 

Zn vermieten 
ein möbliertes Zimmer für ein 
oder zwei Herren mit oder ohne 
Pension. Kaltes und warmes Bad. 

Junges Mädcben 
mit guten Referenzen sucht Stel- 
lung in besserer Haushaltung 
Santos bevorzugt. Offerten unter 
E S. T. nach Rua Constituição 
190 (Esquina), Santos. 4423 

Zu vermieten 
ein schönes neues Haus mit Vor- 
garten, 3 grossen hellen Zimmern, 
Küche und Hof für 7u$000 mo- 
natlich incl. Wasser etc. Gute 
Bondverbindung, gesunde staub- 
freie Lage. Daselbst sind auch 
einige fast neue Möbel billig zu 
verkaufao. Villa Marianna, Rua 
8. Pedro 44, S. Paulo. 4435 

Bond vor der Tür Rua Turyassü 
N. 15 (Perdizes), S. Paulo. 4386 

Europareise 
4380 

Junge_ Frau wünscht gegen 

10:0001000 
sind auf erste Hypothek zu ver- 
geben. Offerten erbeten untei 
C. R. an die Expedition ds. Bl. 
m São Paulo. 4391 

Gründlicher Unterricht 
für Ausländer in portugiesisch- 
spanisch, englisch und Maschinen, 
schreiben usw. von 158000 monat, 
lieh an. Dr. Oliveira Bastos, 
Avenida Rio Branco 85, 2. andar 
Rio de Janeiro. 4015 

Dienstleistung auf der Reise eine a j j"' ""d warmes Bad. 
Familie, nach Europa und zurück ^ Andradas 69, 8âo 
zu begleiten. Gefl. Offerten unter 
M. M an die Exp. dieses Blattes 
erbeten. Rio de Janeiro, Caixa 302 

4406 

Verkäuferin. 

sucht Stellui g für leichtere Haus- 
arbeiten oder zu einem Kinde. 
Gefl. Off. unter „F. S. 4419" an 
die Exp. d. Bl, S. Paulo. 4419 

Gewandter Jnnge 
gesucht von kaufmännischem 
Büro für leichte Kontorarbeiten 
und Wegebe orgen. Offerten unt. 

Zu sofortigem Antritt suchen 
wir für unser Importgeschäft 
einen 

Lehrling 
aus anständiger Familie und mit 
guter Schulbildunar. 
Klussmann & Ribeiro, Rua Direi- 
ta 38 (sobrado. Caixa postal 718.) 
S. Paulo   4437 

Mittagstisch: 
Kartoffel-Suppe mit Einlage 

Deutsches Beefsteak m. Kartoffeln 

Schweine-Kottelett mit Gemüse 

Brasilianische Kftche 

Berliner Pfannkuchen 

Chacara 
Westen hohen Alters verkaufe 

ich meine schöne Chacara mit 
Haus. (Grösse: 47 m Front und 
65 m Tiefe). Gut bepflanzt mit 
Orangen-, Mandarinen-, Caci- und 
Birnbäumen, Gemise. Gute-i 
Trinkwasser. Das Grundstück 
ist e ngezäunt Zwischenhändler 
sind ausgnschlossen. Kauflustige 
wollen sich wenden an 

Pedro Stan^ger 
Rua Pelotas 3, Villa Marianna 

*417  São Paulo. 

etwas französisch sprechend, 
sucht Stellung in gutem Herr- 
Bchaftshaus aN Zimmerníãdc^ien 
oder zu Kindern. Gut-j Behand- 
lung Hauptbedingung. Gefällige 
Offerten an Marie Andres, Ave- 
nida Paulista 2, 8. Paulo. 4421 

Zu vermieten 

ein kleinps Zimmer an soliden 
Herrn. Rua da Victoria Nr. 7H, 
i'äo Paulo.  4383 

Z«.otorUge„ AM,1„ lüchUg, ta Ii PaZ"" 
Verkäuferin gesucht.   
Casa Christoff. 1, Praça Ant. Prado 
Nr. 4, Hão Paulo 4412 

ieines Haus 
ausserhalb der Stadt von ordent- 
licher Familie per sofort gesucht. 
Gefl. Offerten unter D. K 100 an 
die Exp. da. Bl, S. Paulo. 

Deutsche 
in JCochen und Haushalt erfah- 
ren sucht Stellung als Stütze. Off. 
unter StütTie an d:e Exp. ds Bl. 
S. Paulo 41S7 

Deutsche Köchin 
sucht átelluiig bei besserer herr- 
schaftlicher Familie. Offerten an 
A. Krüger, Rua Helvetia 9 São 
Paulo. 439i) 

"«'Íâlfíiií .s ffl: (ielie.i 
von 15 17 Jahren für alle Haus- derlo.=es Ehepaar gesii-ht. Zu 

gesucht. Avenida Ba- erfragen Avenida Brigadeiro Luiz arbeiten 
varia Nr, 10, 8. Paulo. 4400 Antonio 26 4387 

Freie Wohnoiig 
wird einem Ehepaar gegen Rein- 
haltung des Hauses und gute 
Behandlung eines Rapsehnndes 
gegeben. Briefo mit Referenzen 
zu richten an Marcos Abreu 
Caixa Pcistal 28.3, S. Paulo. 4430 

Mädciien 
im Alter von 14 bis 16 Jahren 
von vornehmem Ebepaar gesucht, 
um mit dem Kinde zu spielen 
und leichte Arbeiten zu verrii-hten. 
Er wird ein gutes Gehalt gezaMt. 
Rua Jaguaribé 9, S. Paulo. (4428 

in der Näce der Deutschen Schule 
für (ine Dame und drei Kinder 
ge.«ucht. Offerten mit Preisangabe 
an Caixa 68, São Paulo. 44-26 

Zu verkaufen 
eine Nähmaschine und ein zu- 
sam m enlegbarer Kinder - Sport- 
wagen. rterg, Alameda dos An- 
dradas 18, 8. Paulo. 441S 

Junger Mann 
sucht Beschäftigung irgendwel- 
cher Art. Gefl. Offerten untir 
Mann 4436 an die Exped'tion ds. 
Bl. in 8. Paulo. 43g 

Aelterer Herr 
mit viele •. Erfahrungen im Eau- 
und Sttinbruchwesen, Deutsch 
und Italienisch sprechend, sucht 
geeignete Beschiifiigung. Offer- 
ten unter „P. D. -1433" an die 
E^p. ds. Bl., S. Paulo- 4433 

Mädchen 
für alle Hausarbeiten von kleiner 
Familie gesucht. Praça da Re- 
publica 109-B, S. Paulo. (4497 

Diverse Nachrichten 

Jüngeres Mädchen 
sucht Stellung zu Kindern oder 
für leichtere Hausarbeit. Mel- 
dungen : Deutsi'hes Heim, Rua 
Vise. do Rio Branco 8, S. Paulo. 

konnte, im AngesiSht des' herannahenden Winte!rs 
sich mit seinem Heere und dessen gewaltigem Train 

_ in die Pässe und Schluchten der Ifochalpen zu wa- 
l^inePrimaballerinaimArmenhaus. In ; S^n und dabei anzunehmen, daß die Gepäck- und 

Aiaüand starb kurzlich im tiefsten Elend die einst Proviantkolonnen imstande sein würden über die 
gefeierte italienische Tänzerin Claudina Cucchi. Ein unwegsamen Gebirgspfade, die damals den Vier- 
Armenhaus gab der Frau, um deren Gunst Fürsten ) 'vvald&tätter See umgaben, Zürich erreichen In 
und große Kunsüer sich bemüht haben, während der diesen Tagen hat nun der Schweizer Generalstab 
letzten Jahre il^es Lebens Obdach. Die Bühnen | ein außerordentlich jinteressantes Dokument er- 

r- europäischen Hauptstädte schätzten sich ' worben, das diese Fra^ beantworten kann. Es ist glucklich, die „Diva des Tanzes", wie Eichard Wag- eine französische Landkarte vom .Jahre 1792 die 
ner die Cucchi nannte, als er das erste Mal ihre den Titel führt: „Karte des gegenwârtiü-en Krie"-s- 
Kunst bcAvainderte, für ein Gastspiel zu gewinnen. schau])latze3 , mit besonderer " 

Terrains zn 2$000 
Diese Terrains liegen in der 

Avenida Brigadeiro Luiz Antonio 
und in unmittelbarer Nähe der- 
selben, geteilt in Lote v n 10x60 
10x58, 10x50 und 0x38 diese 
von 28000 bis 5SOOO der Dm. 
Hohe, gesunde und ruhige Lage, 
nievellierte Strasse, Wasserlei- 
tung. Bei Bar-Káufen Ii "/o Rabat , 
bei Teilzahlungen ohne Zinzen. 
Einzige Gelegenheit, benützt sie 
denn es smd fast alle verkauft. 
Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
fahrt das Automobil zi'r Besich- 
^gung der Terrains von meinem 
Hause ab. Plan und nihere In- 
formationen Rua Barão de Itape- 
tininga 41-A, sobrado, João G. 
Barreto, 8. Paulo. .8857 

seinen bestimmten Na^el an und sieh streng darauf, 
daß er immer an seine Stelle kommt, dann wird 
niemals Unordnung und unnötige Sucherei entstehe^. 
'6. Wirf niemals spitze Sachen, als unbrauchbare 
Kähuadeln, Stahlfedern und GJa^tStückchen zur Enlo 
oder gar wohl aus dem Fenster. Wie leicht ver- 
wundet sich Mensch und Tier daran. 7. Lege nie- 
mals einen Gegenstand nur vorläufig an einen Ort. 
Vergissest, du ihn, so wd viel Unannehmlichkeit da- 
raus entstehen. 8. Borge niemals ein'fremdes Buch 
oder einen sonstigen Gegenstand, der nicht dir ge- 
hört, an andere; du kannst in die schlimme Lage 

     oder was noch 
nerzeit weltbei-ühmte Taaizschule Mailands'efn: Mit königlichem G^ögrapheirund''7evi^^^^^ Von^Chiu- ron''q ^schenkte Vertrauen verlie- 
funfachn Len..„ die „.or". Die KartoU in Parts im íôí Set Schen'ÄS^'o'der abÄi'!" 

SoliÄT^d der Siranra-'Sst 

, 1.)ezauberte die Cucchi bereits ihre         
Landsleute. Wo sie auftrat, war das Haus stets erschienen. Auf dieser Karte ist nun sehr klar eino 1 i 1 ,1 • °  ' 
ausverkauft. Von Königen wurde sie mit Ehren große direkte Straße gezeichnet die sich von Bellin- °der wohl gar mit Haarnadeln zu- 
wurde sie mit Ehren überhäuft und mit Geschenken zona nach Altdorf hinzieht u^d von dort über Sohwv^ kommen;,     _ 1 iihm> Q - •  .. Iii ivUlIUllL'lL, 
von hohem Wert ausgezeichnet. "Gounod" untl'Verdi ; und Zug nach Zürich führt." Dieser offenkundig schämen zu in^sen. la Willst du verschiedene 
zahlten zur Schar ihrer Be^vunderer, unter denen tum findet sich auf keiner anderen Karte lener Zeit f Bestandteile in Flaschchen aufbewahren, 
flieh auch der große italienische Staatsmann Cavour Es ist wahr schein hch, daß Suworow diese Karte mit genau mit emem 
befunden haben soll. Als die verwöhnte Tänzerin der falschen StraßenbezeichmiTiP- h-, rlio fi^i ;^^tikett,^ damit kein Mißgriff gescliehen kann, vor 
aber zu altern begann und ihre AnziehungskÍ-aÍ und daß^er'sif ÂLm^Enu"™f^sdnS\íâzüyÍâ Slf h ^ 
immer mehr n^hließ, zogen sich viele von ilir zu- Operationsplanes benutzte, um so 'menr als cerado' Getränke enthalten, 
ruck,,die sie für bewährte l-^unde hielt. Obwohl sie über die Simplonpässe sehr genaue'und futref ' ■ Krokodile fischen. Wenn man in 
sie gapz ^Imahhch den Glanz ihres Iluhmes er- : fende Angaben macht Man weiß <Lß dirruSSio ™ ,"i«^emen zoologischen Garten am Gefäng- 
loschen sah, ftel es ihr niclit ein, beizeiten zu spa- ! Armee nach großen Schwierigkeiten 41tdorf er Jiesigen Pa,nzerechsen steht, wenn man 
ren. Die an den größten T.hyhs   die Krokodile und Alligatoren kämpfen und rau- 

fen sieht, dann bekömmt man einen ziemlichen Ke- 
_den gewaltigen Kiefern, man versteht 

•sagte, ohne Uebergang "in sich dem Tal der Linlh züwendenTmd ^ diesen spitzen Zähnen ein Mensch 
   ^.. , /.uwenaen una wurden auf sein Leben lassen kann. Wie aber diese ungeschlach- 

Kalte unH ten Gesellen ihre natürliche Nahrung, vor allem 
die Trümmer ^ ' ■ ■ ■ 

des zu, sondern stets durch eine Seitwärtsbewegung- 
des Kopfes. Auch wenn ein Frosch an der Ober- 
flache des Wassers dahinschwimmt und ein Nilkro- 
kodil ihm in einem unglaublich raschen Schusse nach- 
lalirt ,so schwinmit es immer seitlich an der Beute 
vorüber und schnappt mit der Seite des Maules ja 
last mit dem Mundwinkel zu. Auch wenn die Tiero 
mit Fleischstücken gefüttert werden, kann man das 
beobachten, aber viel weniger deutlich. Erst wenn 
man diese Art der Futteraufnalime kennt, versteht 
man den Zweck der laugausgezogenen Schnauzen bei 
den Krokodilen, die in erster Linie Fischfresser 
sind, beim Panzerkrokodil oder gar bei den Gavialen 
Wenn diese langen Pinzetten seitlich durchs Was- 
ser fahren, vermögen sie natürlich einen sehr großen 
lUum abzufischen, die Schwäche der Schnauze in 
ihrer vorderen Hälfte ist von geringer Bedeutung 
da die Beute nicht besonders wehrhaft ist 

konnte sich ein einfachei'es Leben kaum noch den- Straße, und zugleich drangen die siegreichen ^Tmf 
ken. Und so geriet sie, als das Alter wirklich da pen Messanas von Zürich aus, vor Die Russen mußten' ! 

SXrsteLfT'lATTi"' Uebergang-in sich dem Tal der Linth zJ^ISen sehr gut, wi. (üe äußerste Not. Bald blieb der Vereinsamten nichts diesem Rückzüge durch die 

ÄÄe^'rei-ÄrÄ d„t. SÄ--'"- Z den Brennpunkt des Interesses .... bescheidenen Kai-tographen bildete, da Tau- weitreichende Folgen haben sollte. Als Jaillot 

gebaut und den Krokodilen 
. ein ziemlich großes und tiefes Wasserbecken, das 

einer Sandbank umsäumt wird, eingeräumt. 

.^ei Hci rim Hause. Lehmann (schüchtern zum 
Dienstmädchen): „Ach bitte, Sophie, ich glaube Ihre 
Hernn und meine Töchter haben beschlossen,' eine 
feommerreise zu unternehmen; können Sie mir viol- 
leicht sagen, ob schon Bestimmungen darüber ge- 
troffen sind und was man mit mir anfangen will'" 
^ Ein Schlaukopf. Das Plakat „Ein Junge ver- 
langt", hing knapp eine Viertelstunde an der Tür 
als eni kleiner Junge mit dem Plakat unter deni 
Araie das Bureau betrat. „Sie, Herr, haben Sie viel- 
leicht das Plakat da draußen aufgehängt?" — Ja- 
wohl. Weshalb hast du's denn abgehängt?" — „Wes- 
halb? Weil ich der Junge bin, den Sie suchen " 
Und er erhielt die Stelle. 

Ein Diplomat. „Endlich kommt mein Schwie- 
gervater. Ich wenle ihm zunächst recht viel von 
der Milliiu-den-Heereefoixierung vorlesen. Dann er- 

; vuli ciuei oanuDaiiK umsuumt wjrd, eingeräumt, scheinen ihm 7nnn nm 'u 
so Hier tummeln sich mächtige Alligatoren (Alligator pcn wfn e ne Ba^Tlle - • ' " 
an l-ni.<^.qi.cts^nnipn«l■Q^ ^  üagateue. sende ihr begeistert zujubelten. Als die Bedauerns- seinem Schreibti^pf. ^ mississippiensis), darunter der größte, der augen- 

werte auch einmal bei strömendem Regen zur Scala eintrug mag- er nicht Zeichnung blicklich in Europa zu sehen ist, neben zahlreichen 
emporstaiTte, wurde sie von einem Musikreferenten einem BleistStstrich den í er mit Nükrokodilen (Crocodilus niloticus). IZur Fütterung 
erkannt und angesprochen. Seitdem blieb dTrS RuhLSftS ÂnísíeS^^ gewöhnlich Pferdefleisch verwendet, von Zeit 
gluckliche der Stätte fem, an der sie ihre Triumphe Zehn Gebot^e^üf líat n i lebende Süß- 
gefeiert hatte. Ihren Gefährten im Armenhaus a^r schlecht 1 Wenn du lin 1 ? Ge- wasserfische. Dann dauert es gar nicht lange, und 
erzäldte sie noch häufig von ihrer glanzvollen Büh- sehe iribst" unt,ersiip>if^ leidungsstuck zur Wä- ■ der eine oder der andere der mächtigen Burschen 
neiüaufbahn. Und diese andächtigen Zuhörer waren darin Steckt- £ köw/ c^nfr"^"' geht ins Wasser, taucht unter, öffnet das Maul weit 
die einzigen Menschen, die jetzt ihrem ärmlichen Waschfrau haben die, imd fahrt mit ihm nach rechts und links mit ruhigen, 
Sarge folgten. armncjien ; frn nnndesten Schmerz be- gleichmäßigen Bewegungen im Wasser umher. Es 

Der Irrtum eines .Kartographen u nd Stecknadeln in «der sieht ganz spaßig aus, wenn eine Anzahl Alligato- 
seine Folgen. Einen interessanten Beitrag zur lehnen iresteckf wpÍÍioT'Sofa-jren zu gleicher Zeit pagodenhaft mit dem Kojife 
Lòâunír eines vieliim^itHttjpnpn "Rnfa.nio tt* • j ffosteckt werden, daÄ größte Unlieil kann _ 

als Fürst Itahsky eintrug. Nalh den äegS^ S S íu Sfcf iewZ^ ^ähe des Richens ihres Feindes. Wenn die 

      
•Mcht d^ Eheintal zu erreichen und Messana zu schla- setzten fSRp 1,^ tragen als im entgegenge- 

íSí;wi? e^t'ÄS; ÄSrÄÄZn 

wackelnd im Wasser liegt. Diese eigentümliche 
Bewegung rührt die Fluten nicht sonderlich auf, es 
bilden sich nur schwache Wellen an der Oberfläche. 
Deshalb werden auch die Fische jiicht zu rascher 
Fluchtbewegung, sondem nur zu langsamem- Da- 
vonschwinimen angeregt durch diese Kopfbewegung 
der Krokodile. Dabei schwimmen sie nicht selten 

gewohnen kannst, deine Wäsche, wenig- Panzerechse nur .eine leise Berührung am Maüle 
eine, vor dem Waschen zu flicken, kannst fühlt, ja wenn ihr nur der Strudel des schwimmenden 

Fisches zum Bewußtsein kämmt, dann geht das das 
gemütliche ruhige Schwenken des Kopfes in ein blitz- 

n ow • 'n : o-™ , schnellcs Zuschappcu ükcr. Aber niemals faßt dabei 1 vnrptíí®   Se , im allgemeinen Gebrauch steht, w^eise(das Krokodil nach Art eines schnappenden Hun- '   

HandelsteiL 

Kaflee. 
Marktbericht von Santos vom 7. September 1913, 

Preise 
Pr. 10 kg Pr. 10 kg 

Moka superior . . 5$700 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kgSOOrp 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$2fO 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 4$800 für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

7. Sept. 1913 7. Sept. 1912 
Zufuhren Sack 82 956 
Zufuhren seit ,1. ds. Mts. 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit l. Aug. 1912 
Verschiffungam 6. Septem. 

„ seit „ 
_ „ „ I.Aug. 1912 

Typ 3 
4 
6 
6 

„ 7 
8 
9 

5$500 
5|h00 
5Í100 
4$900 
4Í600 
41200 
3S800 

Marktendenz 

522 66 J 

64 332 
3116127 

51 54 1 
246 880 

1 86-2 5f)9 
42 729 

2 286 268 
ruhig 

bo CO ** n a o CQ 
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Deutsche Zeituníí — Dienstag, den 9. September 

Vom Junghalten 

„Licht, Luft und Bewegung sind die eigentlichen 
Sanitätsräte des Menschen!" hat einmal jemand ge- 
sagt^ und damit sicher ein wahres Wort gesprochen. 
Die Sonno ist die eigentliche Spenderin unserer Le- 
bensenergie; deshalb laßt uns Kinder der Sonne wer- 
den, ihren belebenden Strahl aufsuchen, wo wir im- 
Qier können, die Vorhänge vor den Fenstern weg- 
ziehen, damit das Sonnengx)ld unsere Wohnstube er- 
fülle. Mag es hier mil der Zeit ein paar Farben 
von den 'Möbeln bleichen, wenn es nur unsere 
Wangen rötet und unser Gemüt erfüllt. Und die Luft 
ist auch ein echtes Leben^elexier fiu- jeden Erden- 
bewohner. Die Fenster deshalb auf, immer auf^ 
damit sie erfiischend und befreiend dm*ch unsere 
Zimmer flute. Und draußen, weit weg von den 
menschlichen Stätten, da, wo sie rein und unver- 
fälscht ist, trinke man sie mit großen, wonnigeJi 
Zügen. Kommt dazu die reichliche Bewegung im 
Fi'eien, von Zeit zu Zeit einmal ein tüchtiger Mai-sch 
durch Felder und Auen, dann wird man sicher sei- 
nen Körper kräftigen, also widerstandfähig machen 
gegen die Schwäche und das Alter, und auch das 
Gemüt erfreuen an dem „goldenen Ueberfluß dei* 
Welt". 

Ein Jungbi'unnen unserer Tixäfte sollen auch die 
Ferien sein. Sie sind deshalb jedem Menschen zu 
gönnen, jedem, der emstlich zu arbeiten hat. Es 
bat etwas Ermüdendes, Abstumpfendes an sich, wenn 
jemand ohne Unterbrechung in der Tretmühle des 
Lebens sich mühen muß; da verzelirt sich die Le- 
benslust ohne Auflodern manchmal nur zu rasch. 
Es ist dem Menschen nicht nur ein körperliches 
Ausruhen notn^endig, auch sein "Geist verlangt da- 
nach, einmal aus dem altgewohnten Lebenskreise 
zu kommen, in eine andere Sphäre einzutreten und 
dort durch neue Eindrücke seine Lebensgeister wie- 
der anzufachen. Deshalb ist es ein glücklicher Ge- 
danke, daß Ferien immer allgemeiner werden; aber 
wiederholt muß werden, d^ es die Menschlichkeit 
verlangt, sie jedem Arbeiter zukommen zu lassen. 
.^Ver sie aber schon hat, sollte sie auch! ausnützen. 

und in diesen Tagen ganz besonders zurückkehren. 
7M dem ewigen Jungbrunnen seiner Kräfte, zur 

^ Allmutter Natm-. Ob See, ob Gebirge, ob schließ- 
lich die heimische Flur, échte Muße und Behagen 
läßt sich überall genießen; 
„Heimatland, 
Sei es Moor und Stiund, 
Oder Fels und Sand — 
Es ist durchaus etwas zu gewiimen, 
Wenn man's nur anschaut mit rechten Sirmen." 

Leib und Seele stehen in einer innigen Wechsel- 
wiikung. Daß der Körpöt das Wohlbefinden der 
Seele bwinflußt, wird jeder gern glauben; zu wenig 
wird abei" die Tatsache gewürdi^, daß auch die 
Gemütsverfassung auf den Leib entschieden ein- 
wirkt, und daß es darum gar sehr darauf ankommt, 
uns einen besonnenen Geist und starken Wil- 
len zu erhalten. Zwar wird kein Mensch durchs 
Tjeben gehen können, ohne Nackenschläge zu erhal- 
ten. Aber daxm nützt kein bängliches Z^gen, Kla- 
gen und Verzweifeln, sondern mit Würde muß man 
sich içis Unverineidliche fügen, wenn man das Uebel 
mit den • möglichen Mittehi nicht hinwegschaffen 
kann. 

Und dann das große Heer der selbstgeschaffenen 
Leiden! Wieviel'aufregenden und aufreibenden Aer- 
ger schafft man sich doch selber um geringfügiger 
Dinge willen. Aerger, der uns die I^ebensfreude 
raubt und uns körperlicli krank macht. Und von 
manchen Dingen, 'übta- die wir ims heule die Augen 
rot weinen möchten, und an die wir vielleicht schon 
in einer Woche nicht mehr denken, gelten des Dich- 
ters Worte: 

.,\^'a.s dich erregt und tief bewegt. 
Was ist es denn so Wichtiges eben? 
Hast du dir's recht zurechtgelegt. 
So war's em Stückchen Alltagsleben." 

Aeußerlich und innei'lich müssen wii- uns jung zu 
erhalten trachten. Bis ins hohe Alter hinein können 
wir uns die Kraft des Geistes und die Jugend des 
Herzens bewahren. . Heiterkeit und Lebenslust mö- 
gen vielleicht in jmigen Jahren stärker sein als im 
Altei', aber ganz sind sie "doch nicht an Sie Mei- 
lensteine der Jahre gebunden. 

Vermischtes 

Im Fremdenbuch auf der großen Soheideck 
in der Schweiz fanden drei Hennen, welch© die Fe- 
rienzeit benutzten, um ihre Nerven in den Alpejj 
etwas 2iu stählön, folgendes Cíedioht niedergeßchrie- 
ben: 

Was tu' ich in den Alpen"? 
Wozu so weit hinaus? 
Waa mir die Alpen bieten, 
Das hab' iah ja zai iHaus. 

Das Wetterhorn ich' seh® 
An meiner lauin'schen Frau, ; 
Und meine ledige Tochter, 
Die gleicht der Bliimlisau, 

r 
Das Finsterahom abei' , 
Die alte Tante ist. 
Die sich an eis'ger Kälte 
Mit jedem Gletscher (mißt. 

Das Schreckhoi-n in den Wolken, 
Wo die Lawine kracht, 
Bas ist die Schwiegermutter, 
Die ich ins Haus gebracht. 

Das Faulhorn bin ich selber. 
Das weiß ich nur zu gut. 
Seitdem auf meiner Nase 
Ein Alpenglühen ruht. 

Wai-um nun in die Alpen? 
Wozu so weit hinaus? 
Was mir die Alpen bieten, 
Das hab' ich ja zu Haus. 

Der schlaue H^isar. Wäiirend der letzten 
großen Kavallerieübung ,die zwischen Pannover, 
Braunschweig und dem Truppenübungsplata Münster 
stattfand, wai- von einer Husaren wache ein Mann 
auf Patrouüle geschickt. Er fiel aber bald einer 
feindlichen Offiziersi^iatrouille in einem Gtehölz in 
iüe ;Hlände. Der führendo Offizier — es war ein 

■ - '.^1 
Kürassiemttmeistei' — imtei'zog den Biuunschwci- 
ger Husaren einem scharfen Verhör und befahl ihm, 
seine schriftliche Meldung hei'auszugeben. Der „ge- 
fangene" Husar weigerte sich, auch als ihm die „To- 
desstrafe" angedroht wurde. Der Rittmeister such- 
te nun von ihm' etwas über die Stellung des Fein- 
des zu erfahren. Aber der „Bindfaldenjunge" aus 
Braunschweig erklärte, dai*üter nicht aussagen zu 
wollen^, er wolle den Rittmeister aber auf eincii 
Plat^ fühi-en, wo er die SteUimg des l\?indes er- 
kennen könne. Der Rittmeister ging darauf ein und 
ließ sich von dem 'Husaren — nach dem versteck- 
ten Standort der 'Husarenfeldwache fuhren! Dort 
wurde er natürhch „gefangen genommen" und inS 
':Hauptquartier geführt. Der schlaue Husar aber er- 
hielt vor versjammelter Mannsohaft ein Lob den 
Kommandeurs und sofort, nach 'Beendigung der 
Uebung noch obendrein ^^e^zehn Tage Urlaub. 

Schalterkurse der Brasilianischen Bank 

für Deutschland. 8ao Paulo 
vom 9. September 1918. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 734 
»> 1» o 'iG'y»« 
ji II II 59Ò 

Sicht 744 
„ 15"/.. 

603 
634 

I 
Sçhalterkursedes Banco Allemâo Trans- 

atlantico, São Paulo 
vom 9. September 1918. 

Berlin, Hamburg 
Londoii 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 734 
fl M )f í6Vm 
II » II 595 

Sicht 74 V 
^ 15"/.« 
„ 60M 

Abgefertigt. Wirt (zum Gast, der beim iäaen 
ein kWitzblatt liefet): ,jAh, Sie wollen sich gewiß 
beim Essen einen doppelten Genuß verschaffen?" - 
„Nein, aber wenigstens einen." 

Iris Theatre 

Heute Heute 

and täglich die letzten Erfolge In 
kinematograpbisGhen Noobeiten. 
UoraUsohe, InstruktiTe u. anter- 
hallende Films. Ult der grössteo 
Sorgfalt auBgewählte n. zosam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellün^ii in Sektionen 

Btuhl  600 r« 

Sonntags und Feiertag« 
Grosse Matinées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von BUSKigkeiten an 

dip Kl^innn. 

Dr. 
Rocbtsan w a 11 

:: Etabliert seit 1896 
Hprecbstunden v. 12—3 Uhr 
RnnQuitanda 8,1.St., H.Paulo 

Zur geíL Mtimgi 

Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 

woch, Freitag u. Sonnabend, 

in Petropolis Mont«^ u, Don- 

nerstag meine Sprechstunden 

abhalte. 8767 

Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Für die Herren 

Friedrich Nickel 

João Siegler 

Richard KötÜ 

Carlos Eckstein 

Wilhelm ELliemchen 

Hermann Bürnheim 

liegen Nachrichten in der 
Expedition ds. Bl., S. Paulo. 

Anipolstem, modernisie- 

ren von Polster-Möbehi, 

IUI 
übernimmt 8853 

Hans Reinhart 

Raa Amaral Gnrgel 52, S. Paolo 

Victoria Strazák 
an der Wiener Univeraitäts- 
KUnik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich za mäasig. Prei- 
sen. Ladeira St. Epbigenia 27. 

São Paulo 

75-Rua dos Gusmões-75 

Ecke Rua S. Epbigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 
Luz und Sorooabana entfernt 

empfiehlt sich dem reise n- 
* den Publikum. 

Frederico Hleler. 

Gebraachter, kleiner 

Handwagen 

mit Federn znm Transport leich- 
ter Gegenstände zn kanien ge- 
sucht Gell. Offerten mit Preis- 
angabe anter „Handwagen" an 
die Ezp. d. Ztg., S. Paolo. 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten t: 

Dr. Henrique Undenberg 
SpeEialiBt 299S 

früher Assiatent an der KUnlk 
von Prof. ürbantachitsoh—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—3 ühr Rna 
S. Bento 33. Wohnung; Rtu Sa- 

hara 11. R. Paulo 

Marke 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Oasa in 
Ohren-. Niaa«n- and 
tu-ank.i<riten. Früher Assi- 
8ten>-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Drbantschitsoh der K. K. 
Universität znWien. Sprech 
stunden 12-2 üor Raa Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Âbrahão Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro; Rua José Bonifacio?, 

S. Paulo- Telephon 2128 
Wohnung; Rua Maranhão3, 

Telephon 320* 

LoHerie von 8ä« Panlo 

Ziehungen an Montaijen tmd Donnerstagen imter der 
Aufsicht der otaatsregierung, drei Uhr nachmittags, 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

imijDi zieoos. mwi 50í0D0$, iooíodo$, 200:000$ 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

anstellung in Rom 1911. 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. { 
Modem und hygienisch^eingerich-1 
tetes Kabinett Ausführung aller ; 
Kahnoperationen. Garantie für alle j 
prothetische Arbeiten Schmerz-' 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer- 
den ArbMti^n gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 ühr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — 8ão Paulo. 2^52 

Augen-, Ohren-j Kehlkopf-, 
Nasen-Leiden. (3787 

Dr. Boeno de Miranda 
Als Speziallst in Paris und 
Wien tätig gewesen. Rua 
Direita 3,8. Paulo, von 12—3 

I 

Mn Josephine Wulff 

Dienstboten-Vermittlong 
st verzogen von Rua Victoria 52, 
nach Travessa Cemeterio No. 3, 
(Consolação), ö. Paulo. «935 

Weine 

resisburg, 

Ungarn 

Diese Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Laboralorio 
Nacional staltgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Tiscli -"'vXT'eiaae; 
— Rot— 5 — Weiss — 

Âustro - Âmericana 

SiiiiliiilialiFls-EiíiiEDiiiliall In Misl 
Nächste Abfahrten nach Europa; 

Laura H. September , 
Atlama 1. Oktober | 
Francesca 15. Oktober ' 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Atlanta IS. September j 
Francesca 2T. September i 

Szegzardi 22$000 per Kiste 
fflerlot 36$000 „ „ 

Ermeleki 27$000 per Kiste 
Leanyka 27$000 „ „ 

I Chateau Palngyay . . 36$000 „ „ 
l Kircbberger Blomchen . 36$000 „ „ 
\ Palugyay Som .... 36$000 „ „ 

Kisten zu IJ Flaschen — 24 halbe Flaschen 2$000 mehr. 
IDessêxt ein-e: 

Tokayer Ausbrach 60$000 per Kiste 
Tokay sec , . . . 66$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayc^-Wein ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht ü'er rinen echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenkt den Kranken Gesund- 
Jieit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss. 

Depositäre: Paulo Zsi^çmondy 

Rua General Gamara 90, Rio de JaneiPOi 
— TELEPHON No. 21 — 

Der Doppelschraubendampfer 

Iiaura 
geht am 14. September von San- 
tos nach Rio, Las Palmas, Al- 
meria, Barcelona, Neapel und 
Triefet. 

Fahrpreis 3. Klasse nach ^ Las 
Palmas, Barcelona und Almeria 
105$C0J. Neapel und Triast Frcs. 
200 und 5 Prozent Regierungs- 
steuer. 

Der Dampfer 

Atlanta 

geht am 
na ch 

15. Sept. von Santos 

Montevideo und Buenos Aüres 

Passagepreis 3. Klabse 48ÍOOO u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse,_auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle 
moderne Waschräume stellen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten | 

Bombauer Comp. 
Rua Visconde de Inhaama 84 Rua Augusto Severo 7 | 

RIO DE JANEIHO SANTOS 

Giorrtaiio & Coraiv., Largo do Thesouro 1, S.'Paulo 

Hamliiirg AieAa-linie 
179 Dampfer mit über 1.000.000 

Tonnen 
Nächste Abfahrten von Rio: 

Blücher 15. September 
Nächste Abfahrt»n von Santoa; 
König Wilhelm II. am 28. Sept. 
König Fried A^igust 2. Nov. 
Habsburg 16. Nov. 
Hohenstaufen 14. Dezember 

Der Dampfer 

H en 
Kommandant E. Rolin 

geht am 14. Sept. von Santos nach 
Rio, Bahia, Madeira, Lissabon, 
Leixões, Boulogne s/m und Ham- 
burg. 

Passagepreis : I. Klasse nach 
Rio de Janeiro 40IOOO und Re- 
gierungssteuer, nach Madeira, 
Lissabon und Leixões Mk. 500, 
nach Hamburiç Mk. 600 und Re- 
gierungssteuer. 

III Klasse nach Europa 105$ 
und Regierungssteuer. 

Drahtlose Telfgraphie an Bofd 
zur Verfügung der Passagiere 

Auskunft erteilen die General- 
Agenten für Brasilien 
Th«>odor Will«? «t i^o. 
S. PAULO : Largo do Ouvidor 2 
SANTOS ; Rua S. Antonio 54-S^ 
RIO: Avenida Rio Branco 79 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt, 

(^pezialstudien in Berlin) 
Medizinisch - chirur8:ische ^inik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Homröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagle 
An^endojg von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr,Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte- Direkter Bezug des Sal- 
varsan T.Deutschland. Wohntmg- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Eonsultorium; Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Djatsch 

]>r. J. Britto 
Spezialarzt für Augen-Ep> 
krankungan. Fhemal^cr 
Assistent-Arzt der K.K. Uni- 
persitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit lann'ähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonWien, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Vt—4 Uhr. Kon- 
Bultorium und Wohunng; 
Run Boa Vista 31. S.Paulo 

Peitoral - Wilken 
ist das' beste Mittel gegen alle 
Brust-u Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rna Direita 58, S. Paulo 

Hotel Forster 
Riia Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Dr. Seniõr 

Amerik&nischer Zaln^rst 
Rua S. Bento 51, S. Tateio 

Spricht deutsch. 

Für Herrn 

tiuillierme Vogel 
früher Estação Veneranda liegen 
Nachrichten in der Exp. ds. Bl., 
São Paulo. 
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Diesel-y Sauggas-, Petrol" und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

Klliaien: 

Bello Horizonte □ Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rna 1.° de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 



Dedtsche Zeitungf — Dienstag, den 9. September 1913 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten Biere 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BBAHMA-P1L8ENEB - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BBAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BBAHMA-POHTEB - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: 

hdles, leicht ringebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUABANY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel! 
Liciemtig; irkm Havis kosttenfreti. 

Telephon No. III Calxa do Correio No 

Feuerversicherungs-Gesellschaít 

Oiiardian 

Assurance Company] Lfd' 

]J e J¥ JB O I¥ 

———— E^tabliert ai*it 1S81 ——— 

Kapital Pt a.OOOJWO 
Fonds 6.4*0.000 
Jährliche Renten  „ 1.180.000 

Piese Gesellschaft übernimmt die Tersicherung ron MMaxinen 
Wareabeständan, Wohnhäutem, Möbeln etc. für missise Prämien 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SANTOS". 

msa 

Hotel et Pension Suisse 

1 Raa BrlgJuMro TofclM Sao JPaHlo Ru Iiri«;adeir» T«M«8 

empfidüt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOAO HEINRICH. 

Spesial-Offferte. 

iFruchtMume 

Birnen, Aepfel, 
Ameixeirasi, Kaki 

in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 

E3225SgSSEE!SBE3S^®B; 

12 Stück für Rs. 2 

„Floricultura,, 

Joäo Dierberger 
Caixa do Correio 458 — S. Paulo 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark, 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen BankvereUj 
und der Nationalbank für Deutschland 803; 

Filiale Rio de Janeiio Rua Catidelaíia lí. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen; =======; 

auf Depositen in Kontokorrent .... S % jShrllch 

» » aut 30 Tage 3 7«% » 

» » auf 60 Tage 4 % » 

> > auf 90 Tage B '/o » 

Jji „Conta Corrente Xilinltadia** 
bis 60 Contoa de Reil 4 * 

Zabn&vzt 

Dr. Álvaro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakultät in Rio, 
mit lO-jähriger Praxis. Ga- 
rantierie Arbeit. Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach nordamerikan 
System. Plombieren von 5f 
an. Goldkronen von 25$ an. 
Stiftzähne von 20$ an. Ge- 
bisse 5* per Zahn. Aus- 
besserungen 10$. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
deteMaterial ist primaW are. 
Patienten werden besucht. 
Besuchsstunden (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abends, Sonntags bis 

1 Uhr nachm. 4348 
Rua Boa Vista 20, S Paulo 

Rio de Jaielro: 
Rua du Ouvidor 102 
Rua do Rosário 113 

Depot: 
Rua da Quitanda 52 
Telegramm -Adresse: 

ARPECO. 
ARP & Co. 

FBiale ia HtMkwf 

Barkhot 3, 

Mõnkebftrgstrasse. 

TelegramB-Adressa: 
ARPECO. 

Gro^^sts L^i^er in Nahmascliinfli der betanntesten FaWai 

Gritzner & New Home 

sowie der registrierten Marken: 

Vibratória^ Osciüante, Botatoria, Familia und A li^eirs. 

Einzige Agenten und Importeure des 

=== Schlüsselgarns von Ackermann. = 

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

Exportf*iire von Bohgiimmi u. anderen nationalen Prodnkten 

Das Präparat 

Emma 

beseitigt den üblen Schweissge- 
ruch der Füsse u. Achselhöhlen 
sowie schlechte Ausdünstungen 
Wild in allen Apotheken und 
Dro^prien verkauft. 3^.'i9 

.Eamma BBseiBS| 

.Besiaiiraiit Diener l 

No.99 RuaMauà No. 99 | 
(antiga Rua da EstaçiO 9) ® 
gegenüber dem englischen 
u. dem Sorocabana Bahnhof 

Diese Gesellschatt vetkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen Preisen 
folgende Baumaterialien: 

Sanil, lein, ph, iil Kies. Spezialiläl: Gewaseieier Kies i Belon-BaDti 

Acix-Kalk und gelöseh'en Kalk von der Banco Uniäo 

la. Qualität! Zement Marke Saloiia (Spalato) la Qualität 

Daeb-, Itòl'- und Falz-Ziegel gepresste Ziegel 

Bunau: l«ar^o da Sé S Laeer: Hmu Consolação 469-'1í7t 
Ç T> « f t 

Riechen und Rauchen 

Amerikanische Gelehrte haben behauptet, daß die 
Frauen einen schwächeren Geruchsinn besäßen als 
die Männer und sich infolgedessen übermäßig par- 
fümierten. Im Grunde genommen liätte es die Mehr- 
zahl der Frauen überhaupt nicht nötig, künstliche 
Parfüms zu benutzen. Die Dichter vergleichen die 
Prauen mit duftenden Blumen. Die Physiologie, hier- 
über zu Rate gezogen, gibt zu, daß an diesem dich- 
terischen ÍMlde etwas Wahres sei: es gibt viele 
Frauen, deren Körper ein natürlicher Duft ent- 
strömt, an diese oder jene Blume erinnernd. 

Diese Tatsache ist so bekannt, daß verschiedene 
Völker sogar spezielle Bezeichnungen für das an- 
geborene Frauenparfüm geprägt haben. Auch im Le- 
ben hatte fast jeder Gelegenheit, wahrzunehmen, daß 
manche Frauen, ohne sich mit künstlichen Parfüms 
besprengt zu haben, nach Ambra, Veilchen oder Ro- 
sen, nach Vanille oder Schokolade duften. In Ge- 
schichtswerken und in der schönen Literatur fin- 
den wir zahlreiche Spuien dieser anziehenden 
Praueneigenschaft. 

Indes, es darf nicht verheimlicht werden, daß die- 
ser natürliche Geruch manchmal zum Verhängnis 
der Frauen wird. Denn nicht immer erinnert er an 
ein exquisites Parfüm. Eà kommt vor, daß selbst 
Schönheiten eine widerliche Atmosphäre um sich 
verbreiten. Solche Frauen und nicht minder jene, 
die die Natur mit keinerlei Düften ausgestattet hat, 
empfanden seit jeher das Bedürfnis, es jenen bestrik- 
kenden, wandelnden Blumen gleichzutun, indem sie 
sich mit wohlriechenden Essenzen einrieben. "Wie 
in vielen anderen Beziehungen, so gerät auch hier 

- die weibliche Koketterie mit der Hygiene in Kon- 
flikt: denn die Parfüms sind als gesmidheitsschäd- 
lich erkannt worden. Ein französischer Schriftstel-' 
ler und Arzt, Dr. de Regia, sagt darüber: 

Es ist festgestellt, daß bei fortgesetztem, regel- 
mäßigem Gebrauche diese duftenden Extrakte das 
NervensysteiTi bedenklich reizen und auch auf das 
Sprachorgan schädlich einwirken. Insbesondere die 
Schauspielerinnen und Sängerinnen, die vielfach gan- 
ze Düftsinfonien zu entwickeln lieben, täten besser 
daran, die Parfümflakons völlig von ihrem Toiletten- 
tisch zu verbannen. 

iWenn man auf die Parfüms nicht völlig verzich- 
ten will, so vermeide man wenigstens diejenigen, 
die dem individuellen, physiologischen Temperament 
besonders unzuträglich sind. Es ist bekannt, daß be- 
stimmte Gerüche auf Menschen von einer bestimm- 
ten Zusammensetzung des Blutes und einer bestimm- 
ten Nervenbeschafienheit verhängnisvoller einwir- 
ken als auf andere. 

Für die Blondinen, die zumeist von „alkalischem" 
Temperament sind, eignen sich nur leichte Parfüms, 
deren Hauptbestandteil Moschus ist. Am meisten 
(intspricht ihnen Eau de Lubin. Die Brünetten soll- 
ten Rosenessenzen vorziehen. Am ehesten darf man 
<len Gebrauch von Parfüms den von Natur aus Rot- 
haarigen nachsehen, denn diese sind es zumeist, wel- 
che einen spezifischen, nicht gerade angenehmen 

Geruch verbreiten, besonders wenn sie in Schweiß 
geraten. Für sie aber ist die Rosenessenz gofäln-lich, 
da die Säuren; die in ihrem Körper vorwiegen, diese 
zersetzen. Ebensowenig eignet sich Moschus oder 
Patschuli für sie. Sie tun am besten, Veilchen- oder 
Irisparfüms zu. benutzen. 

Eine neue Gefahr für die Gesundheit und - den 
angeborenen Wohlgeruch der Frauen bildet das Rau- 
chen. Wenn der Genuß des Tabaks bei Frauen in 
früheren Zeiten zu den Extravaganzen gezählt wur- 
de, so bildet er heute leider eine allgemein verbrei- 
tete Gewohnheit. Das Beispiel kommt von oben. 
Die Kaiserin Alexandra von Rußland, eine Gegnerin 
des Frauenrauchens, konnte den Gebrauch von Zi- 
garetten wohl ihren Hofdamen untersagen — aber 
die Kaiserin-Witwe Maria Feodorowna, die Groß- 
fürstinnen, die Herzogin von Leuchtenberg vermoch- 
te sie in ilu-en Gewohnheiten nicht zu stören. Diese 
illustren Raucherinneu beziehen sich auf eine Reihe 
gekrönter Freundinnen des Tabaks: auf !Marie Chri- 
stine, die Regentin von Spanien, auf die Königin von 
Portugal und jene von Rumänien. 

Und war sie nicht auch Königin, jene tapfere ]\Ia- 
rie von Wittelsbach, die Herrscherin von Neapel, 
die bei der Belagerung von Gaeta mit einer Ziga- 
rette im. Munde dem feindlichen Feuer entg-egen- 
gi"g?' 1 

Erst zur Zeit des zweiten Kaiserreichs verbrei- 
tete sich von Paris aus die Mode des Rauchens in 
den gi'oßen Kreisen der gebildeten Frauenwelt. Lang- 
sam drang sie sogar bis in die unteren Schichten 
vor. Dr. de Régla bekämpft das Rauchen besonders 
vom hygienischen Standpunkt. Das Nikotin ist zwei- 
fellos ein starkes Gift, welches die organischen Funk- 
tionen lähmt und demgegenüber der zarte Frauen- 
körper keineswegs so widerstandskräftig ist wie der 
männliche. 

Es ist jedoch möglich, den Tabak fast von sei- 
nem ganzen Nikotingehalt zu befreien, ohne daß er 
sein chai-akteristisches Aroma verlieit. Darauf ba- 
siert Dr. Régla seine bedingungsweise erteilte Er- 
laubnis, von Zeit zu Zeit Zigaretten zu rauchen. 

! Fi"'-, 
tigte sich dannt, die Größe der Hühnerkörbe zu 
regeln; ein anderes gab genaue ^Vorschriften über 
die Form der Schuhe, die die Schulkinder tragen 
müßten. Ein drittes Gesetz hatte den Umfang der 
Bettücher in den Hotels zum Gegenstand und setzte 
diese ebenso genau wie sachkundige Einzelheiten dar- 
über fest. 31 neue Kommissionen Av\u*den geschaffen, 
die jährlich 1 Million Dollar kosten. Jedenfalls hat 
die Frauengesetzesmühle im „goldenen Staat" mit 
einer außerordentlichen Energie imd einer großen 
Sorgfalt für das Nebensächliche, gearbeitet. 

Das Lachen der Frau. Unter allen Kultm-- 
völkem weiß neben der Französin 'die Japanerin 
die Kunst des Lachens am vollendesten zu üben. 
Sie lächelt, vielfach ohne ersichtlichen Grund, wenn 
sie leichtfüßig auf der Straße daher trippelt, wenn 
sie ai-beitet, plaudert . . . Ein Lächeln, das die äus- 
sere und innere Wii'kung des Fi'auenzaubers ent- 
hüllt, ein Lächeln so selbstzuftleden und heiter, so 
wolkenlos wie der AViderschein ewigen Kindheit- 
paradieses. Vielleicht nicht so fein nuanciert, be- 
rechnend wie das Lächeln der Französin, vielleicht : 
aber gerade deshalb so entzückend . . . Und die : 
deutsche Frau? Von ästhetischen Erwäg-ungen aus- j 
gehend, mag man in der Kunst des Lachens der : 
Französin, der Japanerin den Vorrang einräumen! : 
Aber so recht von Herzen, so recht impulsiv lachen, 
jenes befreiende, fröhliche Lachen, das hell und frisch 
wie ein Gebirgsquell, ohne Vorstellung und Pose 
aus den Tiefen des Gemüts quillt, wer verstände 
es besser wie die deutsche lYau? Für diese hat 
deim auch in erster Linie Geltung, was in einem 
venezianischen Sprichwort so treffend ausgesprochen 
ist: „Lachen, das vom Herzen kommt, dem Leib4 
sowie der Seele frommt". Ja selbst ein so düsterer ' 
Philosoph wie Nietzsche hat sich in ähnlicem Sinne 
geäußert: „Das Lachen Sprech' ich heilig, — vergeßt 
mir das Lachen nicht, — lernt mir 'lachen!" Ob | 
ein lachender Frauenmund ihm dieses Bekanntnis j 
ins Herz geschmeichelt?! .... 

'manche Kinder nadi einer Abreibung' am Abend 
nur schwer einzuschlafen vermögen. Doch die Ab- 
reibung am ^lorgen mit nachfolgendem Ankleiden 
bringt bei vielen Kindeni nicht den gewünschten Er- 
folg, im Gegenteil werden sie dadurch vielfach nur 
noch matter und unlustiger. In diesem Falle sollte 
man die verordnete Abreibung des Kinderkorpers 
nach jahrelang erprobtem Verfahren in folgender 
Weise vornehmen: Ein grobes Handtuch tauche man 
in nicht zu kaltes Wasser, dann wecke man das 
Kind, entkleide es völlig, wasche ihm schnell nach- 
einander Gesicht, Bnist, Arme, Rücken und dann 
die Beine ab, lege es nackt und ohne abzutrocknen 
ins warme Bett zui-ück, bis die Feuchtigkeit ver- 
dunstet ist, was in etwa 5 Minuten der Fall i.st und 
kleide es dann an, nachdem die Kleidung die ganze 
Nacht am offenen Fenster ausgelüftet hat. In kurzer 
Zeit schon wird man am zunehmenden Appetit und 
Wohlbefinden des Kindes den wohltätigen Einfluß 
der kühlen Abreibungen auf den kindlichen Organis- 
mus konstatieren können. 

Humor nnd Knrzweil 

Macht der Gewohnheit. „Hen- Hedakteur, 
soeben ist Ihre ScQineiderrechnung- gekommen!" — 
„Was, Schneiderredinung ?Bitte, schi-eiben Sie ein- 
fach: „Ich bedam-e, von dem mir gütigst übersandten 
Manuskript keinen Gebrauch machen zu können, da 
es nicht in unsern Rahmen paßt. Aus diesenv-Grunde 
folgt dasselbe beiliegend mit bestem Dank zm-ück." 

Mißverstände n. Frau (zm' neuen Köchin): 
„Also Julie heißen Sie; hoffentlich haben Sie kei- 
nen Romeo?" —Ivöchin: „0 nein, mir fehlt nichts, 
ich bin gesund." 

Frauenbewegung 

Die Gesetzesmühle der Frauen. Das 
Frauenstimmrecht, das in Kalifornien bereits fleis- 
61g ausgeübt wird, hat den Frauen einen gewissen 
Einfluß in den gesetzgebenden Köri>erschaiten ge- 
sichert, und dieses „Weiberregiment" soll sich schon 
sehr deutlich bemerkbar machen, wenn man einem 
Manifest glaubt, das die nationale Gesellschaft gegen 
das Frauenslimmrecht in Kalifornien erlassen hat. 
Auf Grund genauer Zusammenstellungen wird hier 
der Beweis dafür angetreten, „daß die kalifornischen 
Frauen in ihrer Raserei des Entzückens über ihr 
neues Spielzeug, das Stimmrecht, eine Aera über- 
triebener Gesetzgebung und Extravaganz eingeleitet 
haben". In der letzten Session des kalifornischen 
Parlaments wurden "4000 Gesetze eingebracht und 
1100 angenommen. Eines dieser Gesetze beschäf- 

Kinderpflege und Erzielinng 

Das sogenannte „Fliegenlassen", wobei 
hian die Kinder mit beiden Händen hoch in die Luft 
schwingt, ist eine gefälu-liche Spielerei, deren Ge- 
fahr leicht verkannt wird. Die Fi'eude, welche die 
meisten Kinder dabei aeigen, scheint auch zu be- 
weisen, daß dagef^n nicht so viel einzuwenden sei, 
als beim ersten Blicke scheinen möchte. Indes gibt es 
dabei doch zufällige Gefaln-enj die nicht ganz über- 
sehen werden dürfen; so z. B. kann dabei das Kind 
aus den Händen gleiten und gefährliche Verletzun- 
gen erleiden oder durch Anstoßen an die. Stuben 
'mit dem Kopfe eine lebensgefährliche Gehinier- 
schütterung' bekommen. 

A b h ä r t u 11 g v e r w e i c h 1 i c h t e r K i n d e r. Um 
die Kinder abzuhäi'ten, verordnen viele Aerzte täg- 
liche Abreibungen, imd zwar soUen dieselben meist 
am Morgen nach dem Aufstehen, seltener abends vor 
dem Schlafengehen vorgenommen werden, da 

nilti I 

S. Paulo Rua S. Bento 44 S. Paulo 

j Kapital der Bank Pid. Strl. 1.000.000 - Rs 15.000;000$000 

Reservefonds „ „ 1.100.000 - „ 16.500;000$000 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 
Mindesteinlage von Bs. 50$i>00 während 
weitere Einzahlungen von Rh. SO^tOOO an 
entgegengenommenwerden. Die Höchtsgrenze für 
jedes Sparkonto beträgt Ks. 10:000$0Cll)i^ 
Die Einlagen werden mit jährlich verzinst. 
Die Bank ist speziell lür den Sparkassendienst 
täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 
geöffnet, ausgenoinmen Sonnabend, an welchem 
Tage um i U' r nachmittags geschlossen wird. 


